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1 Einleitung 

Heutzutage sind Lehrwerke sind in der Regel hoch komplexe Medienverbundsysteme, die den Ler-

nenden mit ihren umfangreichen Zusatzangeboten eine Vielzahl von Lernhilfen anbieten (vgl. Ko-

enig 2010:178f.). Die kontrovers geführte Diskussion um die Rolle und die Funktion von Lehrwer-

ken ist jedoch seit dem Beginn der Erforschung von Lehrwerken nie verstummt. In diesem Zu-

sammenhang mangelt es auch an aussagekräftigen Erkenntnissen über die tatsächliche Verwen-

dung von Lehrwerken oder einzelnen Lehrwerkkomponenten. Denn erst auf der Grundlage einer 

theorie- und datengestützten Lehrwerkforschung kann die Weiterentwicklung oder Neukonzipierung 

von Lehrwerken wesentlich vorangebracht werden. 

Angeregt durch ein Verlagspraktikum bei Ernst Klett Sprachen möchte ich in dieser Masterarbeit 

den Einsatz des 2010 erschienenen Lehrwerkes Aussichten A1-B1, stellvertretend für die Generati-

on der neueren Lehrwerke, untersuchen und damit einen Beitrag zur Lehrwerkforschung leisten. 

Ziel dieser Arbeit ist es, die Probleme, die es in der Unterrichtspraxis mit dem Lehrwerk gibt, zu 

sammeln. Diese Ergebnisse können dann vom Verlag als Anregung für eine mögliche Überarbeitung 

genutzt werden. 

Das Lehrwerk Aussichten wurde gewählt, weil es eines der ersten Lehrwerke ist, welches das Rah-

mencurriculum für Integrationskurse berücksichtigt (vgl. Klett 2012:1). Integrationskurse sind 

zudem die dominante Kursform im Inland. In diesem Zusammenhang erscheint es sinnvoll, die 

Nutzung von Aussichten an einer Institution zu untersuchen, an der dieses Lehrwerk in ebensol-

chen Kursen zum Einsatz kommt. Die Integrationskurse der Volkshochschule Wiesbaden bieten sich 

für die Durchführung der Untersuchung an, weil das Lehrwerk dort 2012 eingeführt wurde. Des 

Weiteren haben die Lehrkräfte dieser Volkshochschule großes Interesse an einem gegenseitigen 

Austausch zur Nutzung des Lehrwerkes in den von ihnen durchgeführten Kursen. Das zeigt sich 

daran, dass sie im Dezember 2013 mehrmals stattfindende Präsenzforen an der Volkshochschule 

initiierten, die als gegenseitiger Erfahrungsaustausch zu Aussichten dienen. Die Beobachtungen der 

Präsenzforen ergaben, dass es in der Unterrichtspraxis häufig zu Problemen mit der Grammatik- 

und Phonetikvermittlung kommt. Zudem gab es unter den Lehrkräften unterschiedliche Meinungen 

zum Thema Humor und Emotionen, weshalb ich mich entschied, diesen Aspekt ebenfalls näher 

untersuchen zu wollen. Als Schwerpunkte dieser Arbeit werden folglich die Bereiche Grammatik, 

Phonetik und Interkulturelles: Humor und Emotionen festgelegt. 

Das zweite Kapitel dieser Arbeit beschäftigt sich mit dem aktuellen Forschungsstand zum Einsatz 

von Lehrwerken im Fremdsprachenunterricht. Dazu ist es zunächst unabdingbar, die Funktionen 

von Lehrwerken im Deutsch als Fremdsprache Unterricht zu erklären sowie die in der Literatur häu-

fig nicht eindeutig voneinander abgegrenzten Begrifflichkeiten der Lehrwerkforschung, Lehrwerkkri-

tik und Lehrwerksanalyse zu definieren. Außerdem wird auf die Entwicklung und die Perspektiven 

dieser Forschungsbereiche eingegangen. Die sich anschließenden Betrachtungen konzentrieren sich 

auf die Darstellung der Forschungsergebnisse, die bislang zur Nutzung von Lehrwerken vorliegen. 
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Sie bilden die wesentliche Grundlage für die Zielstellungen der im Rahmen dieser Arbeit durchge-

führten Untersuchung. 

Da Lehrwerke zumeist den zu ihrer Entstehungszeit gängigen Lern- und Lehrtraditionen folgen (vgl. 

Funk 2010:308), wird im dritten Kapitel die Entwicklung der Fremdsprachendidaktik seit den 80iger 

Jahren umrissen. Anschließend werden die seit dieser Zeit vorherrschenden Didaktikmodelle für die 

untersuchten Bereiche der Grammatik, der Phonetik und der Interkulturalität erläutert. Diese Aus-

führungen bilden die Grundlage für die im vierten Kapitel vorgenommene Analyse von Aussichten. 

Zuvor wird die Auswahl des Lehrwerkes für die Untersuchung begründet. Des Weiteren soll das 

Lehrwerk vorgestellt und dessen didaktisches Konzept hinsichtlich der genannten Schwerpunkte 

herausgearbeitet werden. 

Das vierte Kapitel beschreibt das empirische Forschungsdesign der durchgeführten Untersuchung, 

die sich zum einen auf die Beobachtung der Präsenzforen an der Volkshochschule Wiesbaden und 

zum anderen auf eine Interviewstudie mit Lehrkräften dieser Institution stützt. Nachdem die Ziele 

und die Hypothesen der Untersuchung fokussiert wurden, wird anschließend die Anlage der Prä-

senzforen und der Interviewumfrage erklärt. Dazu ist es nötig, auf deren Zielgruppe, deren Durch-

führungsort und deren Ablauf einzugehen. Nachfolgend werden die Ergebnisse der Präsenzforen 

zusammengestellt. Davon ausgehend kann der Interviewleitfaden, der zur Durchführung der Befra-

gung genutzt wurde, entwickelt werden. Letztlich werden die Variablen operationalisiert und die 

Ergebnisse der Interviewstudie ausgewertet. 

Zum Abschluss sollen im sechsten Kapitel mögliche Fehlerquellen und kritische Punkte der Studie 

diskutiert werden. Des Weiteren wird ein Ausblick auf weitere Forschungen gegeben. Im siebten 

Kapitel werden auf der Grundlage der Ergebnisse didaktische Empfehlungen für eine mögliche Neu-

bearbeitung des Lehrwerkes entwickelt. 

willkop
Notiz
Ab hier Theorieteil gelöscht
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nommen werden können, zumal sich die Geschichte durch alle Bände zieht und damit auch sehr 

lang ist. Der Lebenswirklichkeit in Deutschland wurde dadurch nicht in seiner vollen Bandbreite 

Rechnung getragen. 

Um auch die emotionale Seite der Lernenden ansprechen zu können, spielt in Aussichten die Emo-

tionalität eine besondere Rolle (Klett 2012:3). Die in der Lektionsgeschichte vorkommenden Perso-

nen sind meiner Analyse nach authentisch, da sie verschiedene Gefühle zeigen und sich einer na-

türlichen Sprache bedienen. Natürlich kann sich das Lehrwerk nur auf eine begrenzte Vielfalt an 

Charakteren eingehen. Meiner Meinung nach wird das Lehrwerk trotzdem seinem Anspruch ge-

recht, da die Charaktere der Lektionsgeschichte nicht auf schablonenhafte Aspekte reduziert sind, 

sondern „genügend Identifikations- und Reibungsfläche für die Lernenden“ bieten (Klett 2012:3). 

Gefühle werden vor allem durch das Hörspiel, aber auch durch Gedichte oder Lieder, die sich auf 

den Ausklangseiten befinden (A1.1 Lektion 3 Ausklang S. 59; A2.1 Lektion 14 Ausklang S. 73; B1.1 

Lektion 23 Ausklang S.55), besprochen. Beim Hörspiel fällt auf, dass die Lernenden vor dem ersten 

Hören die Stimmung der auf den Bildern gezeigten Personen einschätzen sollen, indem sie die zu-

treffenden Gefühle der jeweiligen Person ankreuzen oder zuordnen (B1.1 Lektion 21A S. 10 Ü 3b). 

Diese Aufgabenstellung zieht sich durch alle Bände und ist typisch für Aussichten. Es erfolgt aller-

dings keine weitere Didaktisierung. In Übung 14 im Band A1.1 in Lektion 3C auf Seite 54 sollen die 

Lernenden außerdem Max´ Stimmung im Gespräch mit seiner Mutter als Stimmungskurve zeichnen 

(A1.1 Lektion 3C S. 54 Ü 14). Überhaupt dient der Junge Max Vogel im gesamten Lehrwerk als 

Träger von Emotionen, die dieser durch eine deutlich wahrnehmbare Intonation ausdrückt. 

Humor oder Emotionen werden im Lehrwerk nicht kulturvergleichend vermittelt, sondern eher ne-

benbei aufgegriffen. Gefühle werden zwar sehr häufig und gleichmäßig in vielen der Hörsequenzen 

thematisiert, jedoch geht es dort vor allem um eher an einen konkreten Augenblick gebundene 

Gefühlsregungen wie Wut, Enttäuschung oder Glück. Tiefere Emotionen wie Liebe, Heimweh, je-

manden zu vermissen oder Trauer werden in Aussichten eher indirekt ausgedrückt, beispielsweise 

in den Postkarten, die Lukas Vogel an seine Familie schreibt (A2.2 Lektion 19 Ausklang S. 70) oder 

anhand von Gedichten und Liedern thematisiert (A2.1 Lektion 14 Ausklang S. 73). Ähnlich wie beim 

Humor bin ich der Meinung, dass insbesondere in den Höraufgaben der ersten Lektionen des Ban-

des A1.1 zu viel nach Emotionen gefragt wird. Das wirkt übertrieben und mit der Zeit demotivie-

rend. Hemmend wirkt es besonders auf jene Lernende, die nicht gern über Gefühle sprechen. 

Es konnte gezeigt werden, dass Aussichten der aktuellen Fremdsprachendidaktik folgt, sich aber 

nur bedingt für die angestrebte Zielgruppe eignet. Die folgende Untersuchung möchte dieser Fra-

gestellung vertiefend nachgehen. Daher wird nun das Forschungsdesgin der Studie dargelegt. 

5 Anlage und Durchführung der Untersuchung 
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Auf die Frage, inwieweit intensiv genutzte Lehrwerke die Unterrichtspraxis und die Einstellungen 

der Lehrkräfte prägen, gibt die Forschung bislang ebenso wenig Antworten wie zum Einsatz der 

neueren Lehrwerke. Die veralteten Studien, die sich mit diesem Thema befassen, beziehen sich auf 

Lehrwerke der kommunikativen oder postkommunikativen Phase (vgl. Kapitel 2.5). Aus diesem 

Grund möchte diese Arbeit einen Beitrag zur Erforschung von Lehrwerken leisten und die Einstel-

lung von Lehrkräften exemplarisch zu einem der neueren Lehrwerke erfassen. Das Anliegen des 

folgenden Kapitels ist es, die Anlage und Durchführung der Untersuchung sowie deren Ergebnisse 

vorzustellen und auszuwerten. Zunächst soll jedoch auf die Ziele und die Hypothesen der Studie 

eingegangen werden. 

5.1 Ziele und Hypothese der Untersuchung 

Wie eingangs geschildert, untersuche ich in dieser Masterarbeit die Nutzung des 2010 im Ernst 

Klett Verlag erschienenen Lehrwerkes Aussichten A1-B1. Ziel dieser Arbeit ist es, die Probleme, die 

es in der Unterrichtspraxis mit dem Lehrwerk gibt, zu sammeln. Diese Ergebnisse können dann zur 

Überarbeitung für eine mögliche Neuauflage im Verlag genutzt werden. Im Rahmen des Praktikums 

wurde zudem deutlich, dass es bislang kaum Aussagen darüber gibt, wie Lehrwerke tatsächlich 

genutzt werden. Ziel dieser Arbeit ist es deshalb, die Probleme, die es in der Unterrichtspraxis mit 

dem Lehrwerk gibt, zu sammeln und die Einstellungen der Lehrkräfte zu bestimmten Problemberei-

chen, die sich aus der Nutzung des Lehrwerkes ergeben, zu erfassen. Hierbei geht es insbesondere 

um deren Einschätzung der Grammatik- und Phonetikprogression sowie um den Einbezug von 

Emotionen und Humor im Lehrwerk. Die vorliegende Arbeit möchte aufzeigen, inwieweit die per-

sönlichen Faktoren den Umgang mit dem Lehrwerk beeinflussen und welche Rolle dabei die subjek-

tive Meinung zu Einzelaspekten des Lehrwerkes spielt. Dazu werden die Variablen Berufserfahrung 

der Lehrkraft, bisher genutzte Lehrwerke, Nutzung des Lehrwerkes Tangram, Art der Ausbildung 

bzw. Erfahrung mit dem Lehrwerk operationalisiert (vgl. Atteslander 2010:46ff.). Sie sollen mithilfe 

des Interviewleitfadens, der in Kapitel 5.4 entwickelt wird, erfasst werden.  

Ein weiteres Anliegen der Arbeit ist es, die Häufigkeit des Einsatzes der verschiedenen Zusatzkom-

ponenten zu erheben. Es soll außerdem herausgefunden werden, ob sich die Lehrkräfte für das 

methodisch-didaktische Konzept des Lehrwerkes öffnen können und bereit sind es im Unterricht in 

Integrationskursen umzusetzen. An dieser Stelle sei angemerkt, dass die vorgenommene Untersu-

chung lediglich exemplarisch ist und ihre Ergebnisse aufgrund ihres begrenzten Umfanges nicht 

verallgemeinert werden können. Ausgehend von den Zielen und den Hypothesen, welche die 

Grundlage für die sich anschließende Untersuchung bilden, möchte das folgende Kapitel nun die 

Erhebungsinstrumente dieser Arbeit beschreiben. 

5.2 Wahl der Erhebungsinstrumente 

Dieses Kapitel beschäftigt sich zunächst mit den für die Untersuchung gewählten Erhebungsinstru-

menten und begründet deren Auswahl. Dazu wird auf die Anlage der Präsenzforen an der VHS 

Wiesbaden sowie auf die wichtigsten Ergebnisse eingegangen. Des Weiteren werden die einzelnen 
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Komponenten der Interviewstudie, d.h. deren Zielgruppe, Durchführungsort, Interviewleitfaden und 

die Auswertung der Ergebnisse vorgestellt. 

5.2.1 Präsenzforen an der VHS Wiesbaden und deren Anlage 

Wie eingangs erwähnt, stützt sich diese Masterarbeit u.a. auf die Beobachtung der Präsenzforen an 

der VHS Wiesbaden. Im Folgenden soll erklärt werden, welches Ziel sie mit den Präsenzforen ver-

folgt und welche Bedeutung diese für die vorliegende Arbeit haben. 

Die Präsenzforen wurden im Dezember 2013 von den DaZ-Lehrkräften der VHS Wiesbaden als 

Plattform für einen Erfahrungsaustausch zum Umgang mit dem Lehrwerk Aussichten initiiert. Von 

den Foren erfuhr ich über die Betreuerin meiner Masterarbeit, Frau Dr. Eva-Maria Willkop. Ich setz-

te mich mit der Fachbereichsleitung der VHS in Verbindung und auf die Bitte, ob ich an den Prä-

senzforen teilnehmen könne, wurde ich dazu eingeladen. Daraufhin wurde ich zu den Foren einge-

laden (siehe Anhang 1.1-1.4). Meine Beobachtungen der Präsenzforen begannen im Februar 2014 

mit dem zweiten Präsenzforum. Bei der ersten Sitzung im Dezember 2013 war ich nicht persönlich 

anwesend, da ich erst danach von den Foren erfuhr. Mir liegen allerdings das Protokoll zu dieser 

Sitzung, das von zwei Lehrkräften geführt wurde, sowie alle weiteren Protokolle vor. An den fol-

genden drei Sitzungen nahm ich teil und machte mir zusätzlich eigene Notizen. Insgesamt fielen in 

die Zeit meiner Untersuchung also vier Präsenzforen, in denen die Erfahrungen der Lehrenden mit 

den Bänden A1.1, A1.2 und A2.1 thematisiert wurden. 

Ziel dieser Foren ist es, sich gegenseitig Ratschläge zur Unterrichtsgestaltung mit dem Lehrwerk zu 

geben und diese in Protokollen, die jedoch nicht zur Veröffentlichung bestimmt sind, festzuhalten.12 

Es sollen Tipps gesammelt werden, wie man bestimmten Problemen bei der Nutzung von Aussich-

ten begegnen kann. Es geht in erster Linie nicht darum, weiteres Material oder Handreichungen zu 

erstellen. 

Die Präsenzforen sind im Sinne einer partizipativen Forschung zu verstehen, bei der Lehrende ihre 

berufliche Situation systematisch untersuchen und die Absicht hegen, diese Situation zu verbessern 

(vgl. Elliott 1981, zit. nach Altrichter/Posch 2007:13). In Anlehnung an von Unger soll für diese 

Arbeit folgende Definition von partizipativer Forschung gelten. 

Partizipative Forschung ist ein Oberbegriff für Forschungsansätze, die soziale Wirklichkeit partner-

schaftlich erforschen und beeinflussen. Ziel ist es, soziale Wirklichkeit zu verstehen und zu verän-
dern. Diese doppelte Zielsetzung, die Beteiligung von gesellschaftlichen Akteuren als Co-
Forscher/innen sowie Maßnahmen zur individuellen und kollektiven Selbstbefähigung und Ermächti-
gung der Partner/innen (Empowerment) zeichnen partizipative Forschungsansätze aus. […] Ein 
grundlegendes Anliegen der partizipativen Forschung ist es, durch Teilhabe an Forschung mehr ge-
sellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen. […] Partizipative Forschung ist kein einzelnes, einheitliches 
Verfahren, sondern ein ´Forschungsstil´ (Bergold und Thomas 2012: Absatz 2), der sich in hohem 
Maße durch Kontextualität und Flexibilität auszeichnet (2014:1). 

Wie bereits in Kapitel 2.4 erklärt, können die in den Präsenzforen gewonnenen Erkenntnisse we-

sentlich zu einer Reflexion über den Einsatz des Lehrwerkes beitragen und sollen als Rückmeldung 

für eine mögliche Neubearbeitung an den Verlag weitergegeben werden (vgl. Kapitel 7). 

                                                           
12  Da die Protokolle zu den Präsenzforen nicht publiziert wurden, konnten sie dieser Masterarbeit nicht ange-

fügt werden. Daher muss sich die Arbeit mit einer zusammenfassenden Darstellung der Ergebnisse der Foren 
auf der Basis persönlicher Notizen der Verfasserin begnügen. 
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Die Präsenzforen spielen folglich für diese Arbeit eine zentrale Rolle, da sie aufzeigen, welche As-

pekte bei der Nutzung des Lehrwerkes in der Unterrichtspraxis Probleme bereiten. Auf der Grund-

lage der vorgenommenen Erläuterungen beschäftigt sich das nächste Kapitel mit dem Konzept der 

Interviewstudie. 

5.2.2 Interviewstudie mit Lehrkräften der VHS Wiesbaden 

Neben der Beobachtung der Präsenzforen basiert die Untersuchung auf einer Interviewstudie, die 

im Zeitraum April bis Juni 2014 an der VHS Wiesbaden durchgeführt wurde. Ausgehend von ersten 

allgemeinen Einschätzungen zur Nutzung des Lehrwerkes Aussichten, die in den Präsenzforen ge-

sammelt und im vorherigen Kapitel zusammengefasst wurden, ist es das Ziel der Interviews, die 

Einschätzungen der befragten Lehrkräfte zu ausgewählten Bereichen, die sich bei der Vermittlung 

mit dem Lehrwerk Aussichten als problematisch erwiesen haben, zu erfassen. 

Bei der Interviewstudie handelt es sich um eine Expertenbefragung (vgl. Atteslander 2010:142). 

mit acht Versuchspersonen, die nachfolgend als VP bezeichnet werden. Es wird eine teilstrukturier-

te Form des Interviews gewählt, bei dem sich aus dem Gespräch ergebende Themen aufgegriffen 

werden können und die Abfolge der Fragen variieren kann (vgl. Hopf 1995:177). Dazu wird ein 

Gesprächsleitfaden benutzt, dessen Fragen zuvor vorformuliert werden (vgl. Flick 2007:221f.). 

Folglich zählt die vorgenommene Untersuchung zur qualitativen Sozialforschung (vgl. ebd.). Die 

Interviews wurden mit der App Easy Voice Recorder aufgezeichnet. Alle Befragten stimmten einer 

Aufnahme zu. Nach der Durchführung der Interviewumfrage wurden alle acht Interviews mit Hilfe 

des Programmes f4 transkribiert. Die Ergebnisse der Untersuchung werden in Kapitel 5.5 mithilfe 

einer Inhaltsanalyse ausgewertet (vgl. Flick 2007:409f.). 

Die folgenden Kapitel definieren die Zielgruppe der Interviewumfrage näher und beschreiben den 

Durchführungsort sowie den Ablauf der Untersuchung an der Volkshochschule. 

5.2.2.1 Beschreibung der Zielgruppe 

Im Fokus dieses Kapitel steht die Beschreibung der Zielgruppe der Interviews. Die Interviews wur-

den ausschließlich mit Lehrkräften durchgeführt, die mit dem Lehrwerk Aussichten arbeiten, da die 

Lehrwerksarbeit auf der Unterrichtsebene eng mit der Person der Lehrkraft verbunden ist (vgl. 

Kapitel 2.5). Insgesamt wurden 8 Personen befragt. Es nahmen ausschließlich Lehrkräfte teil, die 

an der VHS Wiesbaden als Dozentinnen bzw. Dozenten für Deutsch-als-Zweitsprache tätig sind und 

Integrationskurse leiteten. Voraussetzung für die Teilnahme an den Interviews war zudem, dass 

die befragten Personen die bis dahin stattgefundenen Präsenzforen besucht hatten. Da die Unter-

suchung lediglich exemplarisch ist, beschränkt sie sich auf den Einsatz des Lehrwerkes an nur einer 

Institution, die im nächsten Kapitel kurz beschrieben werden soll. 

Die befragten Personen unterscheiden sich hinsichtlich ihres Alters, ihrer DaF/DaZ Ausbildung, der 

Unterrichtserfahrung, ihrer eigenen Fremdsprachenkompetenz sowie ihrer Herkunft. Dennoch ist 

ihnen gemein, dass sie alle an einer Institution tätig sind, die ihre Dozentinnen und Dozenten aktiv 

weiterbildet, und dasselbe Lehrwerk benutzen. Da angenommen wird, dass die genannten Variab-
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len einen Einfluss auf die Einstellungen der Lehrkräfte zum Lehrwerk haben, werden diese in die 

Auswertung der Ergebnisse mit einbezogen. 

Die Durchführung der Interviewstudie begann nach dem dritten Präsenzforum zum Band A1.2 im 

März 2014 und wurde vor dem vierten Präsenzforum zum Band A2.1 im Mai 2014 abgeschlossen. 

Das bedeutet auf der einen Seite, dass die befragten Lehrkräfte zum Zeitpunkt der Durchführung 

der Interviews durch den gegenseitigen Erfahrungsaustausch in den ersten drei Foren beeinflusst 

waren, sie aber auf der anderen Seite alle im gleichen Zeitraum bzw. vor dem vierten Forum be-

fragt wurden. Da alle befragten Personen an den drei Präsenzforen teilgenommen haben, die bis 

zur Interviewumfrage sattfanden, sind die Lehrkräfte also auf dem gleichen Stand, was die Prä-

senzforen betrifft. Die Tatsache, dass sich nicht alle Forumsteilnehmenden gleichermaßen am Er-

fahrungsaustausch beteiligt haben, soll durch die Interviewstudie ausgeglichen werden. Dennoch 

ist es ein Kritikpunkt an dieser Untersuchung (vgl. Kapitel 6). 

Die Lehrkräfte an der VHS Wiesbaden sind im Allgemeinen sehr engagierte Lehrende, die sich 

mehrmals im Jahr weiterbilden und austauschen, um ihren Unterricht nicht nur zu verbessern oder 

bereichern, sondern auch von anderen Kolleginnen und Kollegen zu lernen. Es ist daher anzuneh-

men, dass die Dozentinnen und Dozenten der VHS in didaktischen Fragen grundsätzlich sehr kom-

petent sein müssten. Außerdem wird auch deutlich, dass unter den Lehrkräften ein Problembe-

wusstsein herrscht, das einige Zeit vor meiner Studie entstanden ist. Dieser Umstand ist für die 

Durchführung der Interviews sowie für die Auswertung der Ergebnisse wesentlich, da meine Unter-

suchung folglich keine künstlichen Probleme aufgreift, sondern bei in der Unterrichtspraxis aufge-

kommenen Fragen zum Einsatz des Lehrwerkes einsetzt. 

Da die VP meine Person in den Präsenzforen kennengelernt hatten und so beide Seiten bereits mit-

einander vertraut waren, ging ich davon aus, dass keine der Personen das Interview abbrechen 

würde und sie im Gegenteil sogar bereitwillig Auskunft geben würden. Außerdem kommt hinzu, 

dass sich die VP freiwillig für das Interview meldeten und ich den befragten Lehrkräften nicht nur 

als Forscherin, sondern auch als Studentin des Faches, das sie unterrichten, begegnete. 

Nachdem auf die Zielgruppe der VP, mit denen die Interviews geführt wurden, eingegangen wurde, 

ist es das Ziel des folgenden Kapitels, die VHS Wiesbaden als Durchführungsort der Untersuchung 

zu beschreiben. 

5.2.2.2 Beschreibung des Durchführungsortes 

Da diese Arbeit den Einsatz des Lehrwerkes Aussichten an der VHS Wiesbaden untersuchen will, ist 

es nötig, deren Kursprogramm und das Konzept für Deutsch als Fremdsprache in diesem Kapitel 

kurz vorzustellen. 

Die VHS Wiesbaden wurde 1921 als Verein gegründet und wird seit 1989 von Harmut Boger gelei-

tet (vgl. Volkshochschule Wiesbaden e.V. 2014). Der Fachbereich Sprachen umfasst ein umfangrei-

ches Kursangebot für Deutsch als Fremdsprache, welches im ersten Semester 2014 Intensivbasis-

kurse für die Niveaustufen A1.1 bis A2.1, Intensivaufbaukurse für die Niveaustufen A2.2 bis B1.2, 
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Intensiv Brückenkurse für A2, Abendkurse für A1.1, A1.2, B1.1 und B1.2, Deutsch im Beruf B 1/B2, 

B2/C1 bzw. C1, einen B1 Kurs mit Vorkurs zu B2 und ein Grammatik- und Rechtschreibtraining für 

B1/B2 umfasst (vgl. VHS Wiesbaden Programmheft 1. Halbjahr 2014:103ff.). Außerdem werden 

Kurse für C1 und C2, die auf die entsprechenden Goethe-Zertifikate vorbereiten, angeboten. 

Des Weiteren gibt es Intensivförderkurse, die in langsamem Tempo, also in 3 Teilen, zum Niveau 

B1 führen. Die Basis-, Aufbau-, Förder- und Brückenkurse sind als Integrationskurse vom Bundes-

amt für Migration und Flüchtlinge anerkannt (vgl. ebd.). Darüber hinaus werden an der VHS Wies-

baden die für Integrationskursteilnehmende obligatorischen Orientierungskurse durchgeführt. An 

der VHS können zudem die gängigen Prüfungsformate Zertifikat Deutsch, telc Deutsch B1, 

Deutsch-Test für Zuwanderer für die jeweiligen Niveaustufen und eine Prüfung in Wirtschafts-

deutsch für C1 und C2 abgelegt werden. Vor Kursbeginn werden die Kursteilnehmenden von der 

Sprachberatung hinsichtlich ihres Sprachstandes eingestuft (vgl. ebd.). 

Der Fachbereich Deutsch als Fremdsprache bietet außerdem Weiterbildungen für Kursleitende an. 

So kann die verkürzte bzw. unverkürzte Zusatzqualifikation sowie die Qualifikation für Alphabetisie-

rungskurse abgelegt werden (vgl. Volkshochschule Wiesbaden e.V. 2014). 

Die VHS Wiesbaden setzt das Lehrwerk Aussichten seit November 2012 in Integrationskursen ein 

(siehe Anhang 1.5). Zuvor wurde seit den 90er Jahren mit den Lehrwerken Tangram aktuell, 

Tangram und Themen unterrichtet. Die Entscheidung, auf Aussichten umzusteigen, erfolgte, weil es 

das zu dieser Zeit aktuellste Lehrwerk war, das den Ansprüchen der VHS Wiesbaden in der Konzep-

tion genügte. Außerdem war Tangram aktuell veraltet und passte inhaltlich nicht mehr zu der Ziel-

gruppe der Integrationskurse. Darüber hinaus wünschten sich die Lehrkräfte der VHS nach dem 

langjährigen Gebrauch zum größten Teil einen Wechsel des Lehrwerkes. Die VHS Wiesbaden pilo-

tierte zudem in mindestens zwei Tagesintensiv-Integrationskursen alle Bände des Lehrwerkes vor 

deren flächendeckenden Nutzung (siehe Anhang 1.5). 

Nachdem in diesem Kapitel der Rahmen der Interviewstudie an der VHS Wiesbaden beschrieben 

wurde, ist es das Ziel des folgenden Kapitels, deren Ablauf und Durchführung zu erläutern. 

5.2.2.3 Ablauf und Durchführung der Interviewstudie 

Ausgehend von der Beschreibung der Zielgruppe und des Durchführungsortes wird nun der Ablauf 

der Interviewumfrage umrissen. 

Die Teilnehmenden für die Interviewumfrage suchte ich im Rahmen der Präsenzforen. Dazu sende-

te ich ihnen eine Einladung zum Interview per E-Mail (siehe Anhang 1.4). Im Anschluss daran ver-

einbarte ich mit der VP einen individuellen Termin, an dem das Interview durchgeführt werden 

sollte, wobei bis auf ein Interview, immer zwei bis drei Interviews an einem Tag stattfanden. Wie 

bereits erläutert, begann die Durchführung der Interviewumfrage einige Wochen nach dem dritten 

Präsenzforum. Die acht Lehrkräfte wurden Ende April bis Mitte Mai 2014 befragt. Es war organisa-

torisch nicht möglich, die Interviews kurz hintereinander zu führen. Daher kann nicht ausgeschlos-
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sen werden, dass sich die befragten Personen untereinander ausgetauscht haben, bevor sie am 

Interview teilnahmen. 

Die Interviews wurden an der VHS Wiesbaden durchgeführt. Für jeden Interviewtag stand mir ein 

separater Kursraum in der VHS zur Verfügung, wodurch Hintergrundgeräusche oder sonstige Stö-

rungen vermieden werden konnten. Pro Interview hatte ich ca. 30 Minuten vorgesehen, was zum 

einen auch ungefähr eingehalten werden konnte und sich zum anderen als eine angenehme Befra-

gungsdauer erwies. Als gedankliche Stütze stellte ich jeder Teilnehmerin bzw. jedem Teilnehmer 

die Lehrwerksbände A1.2 und A2.1 zur Verfügung. Wie bereits beschrieben, zeichnete ich jedes 

Interview mit der App Easy Voice Recorder auf und holte mir zu Beginn der Befragung das Einver-

ständnis der VP ein. Die Interviews wurden mit der Software f4 transkribiert. 

Nachdem nun der Rahmen der Untersuchung geklärt wurde, können im folgenden Kapitel die Er-

gebnisse der Präsenzforen vorgestellt werden. Die Auswertung dieser Ergebnisse führt zur Entwick-

lung des Interviewleitfadens in Kapitel 5.4. 

5.3 Zusammenfassung der Ergebnisse der Präsenzforen 

Im vorherigen Kapitel wurde darauf verwiesen, dass die Interviewstudie zeitlich vor der Durchfüh-

rung von drei Präsenzforen lag. Die Ergebnisse dieser drei Treffen der  Lehrkräfte zum Lehrwerk 

Aussichten führten zur Entwicklung des Interviewleitfadens. Bevor also die Anlage der Inter-

viewstudie und der Fragebogen erläutert werden können, sollen zunächst die wichtigsten Ergebnis-

se der Präsenzforen dargestellt werden. 

In Anbetracht der Fülle an Daten zum Gebrauch des Lehrwerkes Aussichten, die sich aus dem an-

geregten Austausch der Lehrkräfte in den vier Präsenzforen ergaben, können hier nur einige aus-

gewählte Aspekte angesprochen werden. Dabei werden sowohl positive als auch negative Bereiche, 

die die Lehrkräfte in den Präsenzforen schilderten, gleichermaßen berücksichtigt. Zunächst sollen 

einige allgemeine Bemerkungen zum gesamten Lehrwerk wiedergegeben werden. Anschließend 

werden die relevantesten Punkte zu den besprochenen Einzelbänden herausgestellt. 

Nicht näher beleuchtet werden in diesem Kapitel die Bemerkungen der Lehrkräfte zur Vermittlung 

von Grammatik und Phonetik sowie zum Einbinden von Humor und Emotionen im untersuchten 

Lehrwerk, da diese in den Experteninterviews schwerpunktmäßig behandelt werden (vgl. Kapitel 

5.4). 

Bezüglich des ersten Halbbandes A1.1 wurden im Forum die Einstiegsseiten 8-9 des Bandes A1.1 

diskutiert. Nur sehr wenige Lehrkräfte verwendeten diese und berichteten, dass deren Behandlung 

meist nicht so, wie im Kursbuch angegeben, funktionierte. Der allgemeine Konsens war, dass die 

Lernziele der Übungen nicht schlüssig sind und die Lernenden mit den Aufgaben bisher immer 

überfordert gewesen seien. 

In den Präsenzforen wurde allgemein festgestellt, dass alle Bände eine große Menge an zu erler-

nendem Wortschatz aufwiesen. Dies wurde von allen anwesenden Kursleitenden als problematisch 

beschrieben. Besonders im Basiskurs ist der Wortschatz nach Meinung der Lehrkräfte sehr stark in 
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Chunks angelegt, sodass die Lernenden viel auswendig lernen müssten. Die Wortschatzprogression 

wird folglich als sehr steil beschrieben. Dies sei zusammen mit den grammatischen Strukturen, die 

ebenfalls über Chunks vermittelt werden, eine Herausforderung für die Kursteilnehmenden. Eine 

der im Präsenzforum anwesenden Lehrkräfte begegnet diesem Umstand, indem sie den Lektions-

wortschatz, der sich als Liste im Arbeitsbuch befindet, nach prüfungs- bzw. lektionsrelevantem 

Wortschatz sortiert. Daraus fertigt sie schließlich Wortschatzkarten für die Lernenden an, damit 

letztere den Wortschatz zu Hause strukturiert lernen können. In diesem Zusammenhang kam im 

zweiten Präsenzforum die Frage nach der Gesamtwortschatzmenge im Lehrwerk Aussichten auf. 

Zwei Lehrkräfte befassten sich mit der Menge des für die B1 Prüfung benötigten Wortschatzes und 

zählten danach die Wortschatzmenge in Aussichten. Bei beiden kamen sie auf insgesamt 2700 

Wörter, was im Forum interessiert aufgenommen wurde. 

Positiv hervorgehoben wurde die gelungene Binnendifferenzierung im Lehrwerk, die durch die Fülle 

an vielfältigen Übungen sehr gut zu realisieren sei. In diesem Zusammenhang wurden auch die 

Ausklangseiten der Lektionen erwähnt, die sich ebenfalls für die Binnendifferenzierung eignen. 

Allgemein wurde mehrfach auf das Fehlen längerer Lesetexte und Hörverstehensübungen in allen 

Bänden von Aussichten hingewiesen. Außerdem gebe es nach Meinung der anwesenden Lehrkräfte 

zu wenig prüfungsrelevante Aufgabenstellungen. Eine Kursleiterin erzählte, dass sie zu diesem 

Zweck das Zusatzmaterial Tangram Z benutze um die Teilnehmenden gezielter auf die verschiede-

nen Prüfungsthemen vorbereiten zu können. Einige der anderen Lehrkräfte empfahlen in diesem 

Zusammenhang den Intensivtrainer und das Integration Spezial, da sich die prüfungsrelevanten 

Themenfelder mit den darin enthaltenen authentischen Lesetexten gut abdecken ließen. Viele ihrer 

Kolleginnen und Kollegen nahmen diesen Ratschlag dankend an. Es wurde zudem angemerkt, dass 

im Intensivtrainer viele Übungen enthalten seien, die die Lernenden aufforderten, eine zweite Iden-

tität anzunehmen. Allerdings schreiben die Lernenden häufig aus ihrer Perspektive heraus und ha-

ben Probleme, die vorgegebene Rolle anzunehmen. 

Ein weiterer Kritikpunkt in den Foren war, dass es zu wenige Schreibanlässe für längere Texte, 

besonders auf B 1 Niveau, gebe. Nach Ansicht der Lehrkräfte bereitet das Lehrwerk die Lernenden 

zu wenig auf die in der Prüfung Zertifikat Deutsch B 1 geforderten Schreibaufgaben vor. Der allge-

meine Konsens im Präsenzforum war, dass dies im Kurs unbedingt ergänzt müsse. Es soll themati-

siert werden, wie eine Bitte, eine Entschuldigung, eine Beschwere usw. samt Einleitung und 

Schluss verfasst wird. Dazu solle die Lehrkraft die nötigen Redemittel bereitstellen. 

Die Filme, die sich optional zum Lehrwerk auf der DVD befinden, werden insgesamt nur sehr selten 

benutzt, obwohl die Lehrkräfte sie durchaus als eine gelungene Ergänzung sehen. Die Lehrkräfte 

beklagten allesamt, dass ihnen im Unterricht einfach die Zeit fehle, um die Filme gezielt einzuset-

zen. Nur eine der anwesenden Lehrkräfte berichtete, dass sie viele Filme ausprobiert und den Ein-

druck habe, dass die Teilnehmenden viel daraus gelernt hätten. Ähnliches berichteten die Lehrkräf-

te über das Strategietraining im Lehrwerk, das von allen als sehr gut beschrieben wurde, aus Zeit-

gründen jedoch bislang von keiner Lehrkraft eingesetzt worden war. 
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Bei der Besprechung des Teilbandes A1.1 tauschten sich die Lehrkräfte über die Nutzung der Lern-

zielkästen, die sich auf den Auftaktseiten der Lektionen befinden, aus. Die einhellige Meinung war, 

dass die Kästen auf diesem geringen Sprachniveau nicht genutzt werden. Da die Lehrkräfte hierfür 

keine Gründe angaben und offen ließen, wie sie die Lernziele in den Unterricht einbinden, entschied 

ich mich, dieses Thema in den Interviews ausführlicher zu behandeln (vgl. Kapitel 5.4).Während 

des Präsenzforums zum Band A1.1 zeigt sich außerdem, dass es oftmals dieselben Übungen sind, 

die einige der Lehrkräfte weglassen. Dabei handelt es sich beispielsweise um die Übung 4 auf Seite 

31 oder die Übung 10 auf Seite 35. Des Weiteren hat es den Anschein, dass es im Lehrwerk Aus-

sichten viele Aufgaben gibt, die unterdidaktisiert sind. Dies wurde anhand der Übung 11 auf Seite 

36 deutlich, die die Lehrkräfte als insgesamt schwierig beschrieben. Man kam zu dem Schluss, dass 

das Partnerinterview auf diesem Niveau wegen fehlenden Wendungen und Wörtern unbedingt vor-

entlastet werden müsse. 

Als schwer zu handhaben wurden in vielen Lektionen die inhaltlichen Sprünge zwischen den Ein-

stiegsseiten und den darauffolgenden Seiten beschrieben. Dies trifft zwar nicht auf jede Lektion zu, 

aber es scheint ein immer wiederkehrendes Problem zu sein. Exemplarisch seien hier Seiten 8-9 in 

Lektion 6 im Teilband A1.2 erwähnt. Die Mehrzahl der an den Foren teilnehmenden Lehrkräfte se-

hen einen Bruch zwischen den Einstiegsseiten dieser Lektion und der Übung 2 auf Seite 10 und 

zeigten Unsicherheiten, den Übergang zwischen beiden angemessen zu gestalten. Eine Lehrkraft 

wies daraufhin, dass die Übung 2 c das Thema Wohnen und der tägliche Arbeitsweg wieder aufgrei-

fe. Im Laufe der Diskussion entwickelten die Kursleitenden den Vorschlag, die Übung 2c vorzuzie-

hen oder beide Übungen zusammen zu behandeln. 

Im Rahmen des Austausches zum Band A1.2 kam die Frage auf, wie man den Umgang mit Poesie 

im Unterricht einbindet. Dabei stellte sich heraus, dass keine der anwesenden Lehrkräfte die im 

Lehrwerk angebotenen Gedichte behandelt. Man einigte sich auf weitere Fortbildungen in diesem 

Bereich. 

Die bisher angeführten Beispiele weisen darauf hin, dass die Lehrkräfte im Umgang mit dem Lehr-

werk oftmals Übungen aufgrund von fehlendem Wortschatz oder fehlenden Strukturen verschieben 

oder zusammenziehen. Im Präsenzforum zum Teilband A1.2 wurde außerdem deutlich, dass die 

Lehrkräfte bestimmte Aufgaben hinsichtlich ihrer Relevanz für die Prüfung beurteilen und ggf. ent-

sprechend verändern. Dies soll am Beispiel der Übung 15 auf Seite 36 erklärt werden, bei der es 

um das Thema Beipackzettel geht. Im Präsenzforum wurde kritisiert, dass dieses Thema in der 

Übung auf die Frage reduziert ist, wann das jeweilige Medikament eingenommen werden muss. Die 

Lehrkräfte hielten es aber für wichtiger, dass die Lernenden den typischen Aufbau eines Beipack-

zettels kennenlernen und entwickelten darum gemeinsam den Vorschlag, Lesestrategien anhand 

eines authentischen Beipackzettels zu schulen. Die Kursteilnehmenden sollen demnach mithilfe von 

W-Fragen die wichtigsten Informationen markieren. 

Als Beispiel dafür, dass manche Themen im Lehrwerk laut der Meinung der Lehrkräfte zu an-

spruchsvoll oder irrelevant für einige Zielgruppen sind, kann das Thema Studienfinanzierung durch 
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das BAFÖG im Band A2.1 Übung 8-10 in Lektion 11 genannt werden. Zur Relevanz dieses Themas 

für DaF gab es im Präsenzforum sehr unterschiedliche Meinungen. Viele der Kursleitenden finden 

das Thema zu früh bzw. zu schwer verständlich und lassen es daher weg. Andere Lehrkräfte erset-

zen dieses Leseverstehen durch Texte zum Thema Studienberatung. Gemeinhin tauschte man sich 

aus, dass man interessierte Teilnehmende auf diesen Text verweisen könne. 

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Möglichkeit zum gegenseitigen Austausch zwischen 

den Kursleitenden einerseits sehr intensiv genutzt wurde und andererseits bereits erste Unter-

schiede zwischen den einzelnen Lehrkräften erkennen ließ. Aus diesem Grund wurde meine An-

nahme, dass die Präsenzforen im Sinne einer partizipativen Forschung erste exemplarische Ergeb-

nisse bei der Nutzung von DaF-Lehrwerken ergeben, bestätigt. Folglich kann nun der Interviewleit-

faden auf der Grundlage der in diesem Kapitel dargelegten Ergebnisse entwickelt werden. 

5.4 Entwicklung der Interviewleitfragen 

Ausgehend von den in den Foren zusammengetragenenen Erfahrungen der Lehrkräfte wurde der 

Interviewleitfaden erstellt. Zunächst wird der Aufbau des Leitfadens erklärt und anschließend die 

einzelnen Fragen, die im Interview gestellt wurden, entwickelt. 

Der verwendete Interviewleitfaden unterteilt sich in vier Bereiche: das persönliche Profil der VP, 

allgemeiner Umgang mit dem Lehrwerk Aussichten, Beurteilung der gewählten Schwerpunkte im 

Lehrwerk und Abschluss (siehe Anhang 2.1). 

Wie bereits erklärt, wird eine teilstrukturierte Form des Interviews mit offenen und geschlossenen 

Fragen gewählt (vgl. Atteslander 2010:146). Zu Beginn des Interviews werden geschlossene Fra-

gen zum Profil der VP gestellt, deren Beantwortung den Befragten keine größeren Probleme berei-

ten dürften. Auf diese Weise soll in den ersten Minuten des Interviews eine angenehme Atmosphä-

re entstehen. Dies ist wichtig, damit die Interviewpartnerinnen und –partner möglichst offen und 

ohne Hemmungen über ihre Erfahrungen sprechen (vgl. Hermanns 2007:363). Außerdem ermögli-

chen die geschlossenen Fragen eine größere Einheitlichkeit der Antworten und damit eine bessere 

Vergleichbarkeit der Ergebnisse (vgl. ebd.). So wird zunächst erfragt, wie lange die Person bereits 

Deutsch als Zweitsprache lehrt bzw. wie lange sie davon insgesamt in Integrationskursen tätig ist. 

Zudem wird in einer dritten Frage die Art der Ausbildung als Lehrkraft erfragt, da diese Variable bei 

der Auswertung berücksichtigt werden soll. Hier stehen die Antwortmöglichkeiten Hochschule und 

Zusatzqualifikation des BAMF zur Auswahl. Eine vierte Frage richtet sich schließlich an die Lehrkraft 

mit dem Ziel, zu erfragen, mit welchen DaF-Lehrwerken sie in ihrer bisherigen Berufstätigkeit ge-

arbeitet hat. Dies soll erfasst werden, da die Wahrnehmung von Aussichten meiner Vermutung 

nach auch von anderen, zuvor genutzten, Lehrwerken beeinflusst wird. 

Im zweiten Teil des Interviews wird der allgemeine Umgang mit dem Lehrwerk Aussichten themati-

siert. Deshalb ist eine fünfte Frage auf die Anzahl der Durchgänge, die die VP bisher mit den Bän-

den A1, A2 und B1 hatte, ausgerichtet. Diese Information ist für die Auswertung des Interviews 

wesentlich, weil sich die Beurteilung bestimmter Aspekte im Lehrwerk verschiebt, je länger man 

mit dem Lehrwerk arbeitet. Es ist meiner Meinung nach interessant zu erfassen, ob sich die Ein-
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schätzungen von Lehrkräften, die bislang wenig mit Aussichten unterrichtet haben, sehr stark von 

denen unterscheiden, die schon mehrere Durchgänge mit den einzelnen Bänden hatten. 

Wie in den Kapiteln 2.5 und 5.1 erläutert, möchte diese Arbeit u.a. erheben, wie häufig das Kurs-

buch in einer Unterrichtseinheit benutzt wird. In Anlehnung an die bereits erwähnte Studie von 

Richard (vgl. 1993:2ff.) soll die befragte Person in einer vierten Frage einschätzen, wie viel Prozent 

sie in einer Unterrichtseinheit von 45 Minuten durchschnittlich mit dem Kursbuch arbeitet. Dazu 

wird eine zuvor vorbereitete Karte mit einer Skala von 0 bis 100 Prozent vorgelegt, auf der die 

Interviewpartnerin bzw. der Interviewpartner die entsprechende Prozentzahl selbst ankreuzen kann 

(siehe Anhang 2.2). Die befragte Person wird außerdem darauf hingewiesen, dass es in dieser Fra-

ge ausschließlich um den Einsatz des Kursbuches im Unterricht geht, also nicht um die anderen 

Komponenten bzw. um Vor- und Nachbereitungszeit. Die Wahl fiel auf diesen Fragetyp, die Skalaf-

rage (vgl. Atteslander 2010:148), um die Interviewsituation aufzulockern. 

Auch bei Frage 7 erhalten die VP eine Karte, diesmal zeigt sie jedoch eine Tabelle mit einer Häufig-

keitsskala und den verschiedenen Zusatzkomponenten, die zum Lehrwerk gehören. Diese sind das 

Arbeitsbuch, Integration Spezial, Phonetik Intensiv, das Lehrerhandbuch, die CD und die DVD so-

wie das Online-Angebot von Klett.13 Die Interviewpartnerin bzw. der Interviewpartner sollen selbst-

ständig ankreuzen, wie häufig sie meinen, die genannten Komponenten zu verwenden. Dabei sind 

die Abstufungen sehr oft, oft, manchmal, selten und nie als Antwortmöglichkeiten vorgegeben. In 

Frage 8 sollen die befragten Personen einschätzen, wie häufig sie im Unterricht in Integrationskur-

sen mit Materialien aus anderen Lehrwerken arbeiten. Die entsprechende Prozentzahl ist auf einer 

von der Interviewerin als Karte erhaltenen Skala von 0 bis 100 Prozent einzutragen. Die Frage 8 

stellt eine Kontrollfrage zu Frage 6 dar, da sie überprüft, ob die Angaben aus Frage 6 stimmen 

können. Die Ergebnisse aus beiden Fragen werden in der Auswertung zusammengezählt. Die ver-

bleibende Zeit zeigt dann die Zeit im Unterricht auf, in der ohne Lehrwerk gearbeitet wird. 

Zur Beantwortung der Frage 9 bekommen die VP zehn Karten vorgelegt. Es soll erfasst werden, 

welches Thema den Lernenden nach Meinung der Lehrkraft für die Prüfung am meisten bringt. Die 

vorgegebenen Themen sind Grammatik, Strategietraining, Audio/Film, Wortschatz, Aussprache, 

Kommunikation und Landeskunde/Interkulturelles. Außerdem werden drei Blanko-Karten auf den 

Tisch gelegt, auf denen die befragte Person nach Belieben weitere Themen eintragen kann. Die 

Karten erhält jede VP in der genannten festen Reihenfolge. Die befragten Personen sollen die Kar-

ten absteigend sortieren, sodass das Thema, das ihrer Meinung nach am wichtigsten für die Prü-

fung ist, oben und das am wenigsten wichtigste Thema unten liegt. Nachdem die VP ihre Entschei-

dung getroffen hat, versieht die Interviewerin die Karten mit einer entsprechenden Nummerierung 

und sammelt die Karten ein. Die Frage zielt darauf ab, exemplarische Aussagen darüber zu sam-

meln, welche Themen die Lehrkräfte für die Prüfungsvorbereitung als besonders wichtig erachten. 

                                                           
13  Zum Lehrwerksverband gehört zudem ein Intensivtrainer für die Niveaustufen A1-B1 (vgl. Klett 2012:7), 

den ich aber leider bei der Erstellung des Interviewleitfadens vergessen habe aufzuzählen. Aus diesem Grund 
taucht diese Lehrwerkskomponente nicht in der Liste auf. 
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Die Frage 9 ist im weitesten Sinne an die Fragen 10, 12, 13, 14 und 15 gekoppelt. Würde eine 

Lehrkraft in Frage 9 die Aussprache als am wichtigsten für die Prüfungsvorbereitung erachten, die-

se Schulung der Aussprache in Aussichten aber in Frage 12 als mangelhaft beschreiben, zeigt es, 

dass hier Defizite vorliegen. Mithilfe der Frage 9 sollen zudem auch Aspekte, die in der Untersu-

chung nicht in Erscheinung treten, gestreift werden. 

Der dritte Teil des Interviews baut auf die allgemeinen Fragen zum Umgang mit dem Lehrwerk auf. 

Nach den geschlossenen Fragen folgen nun sehr offene, bei denen es um die subjektiven Einstel-

lungen der befragten Personen geht (vgl. Atteslander 2010:148). In diesem Teil des Interviews 

werden die gewählten Schwerpunkte Grammatik, Phonetik und Interkulturelles besprochen. Die 

Frage 10 widmet sich der Grammatikvermittlung in Aussichten. Die Interviewpartnerin bzw. der 

Interviewpartner wird gebeten, die Progression der Grammatikthemen zu beurteilen. Außerdem 

werden sie gefragt, für welche Zielgruppe diese Progression ihrer Meinung nach geeignet ist und 

inwiefern die Verteilung der Grammatikthemen dem Niveau der Lernenden angemessen ist. Von 

Interesse ist auch, wann und warum die befragte Person Grammatikübungen aus anderen Lehr-

werken, Übungsbüchern oder Zusatzmaterialien ergänzt. 

Da das Interview ein teilstrukturierter Leitfaden ist, die Fragen also vorformuliert, aber es in der 

Reihenfolge und Formulierung einen gewissen Spielraum gibt, enthält der Interviewleitfaden eine 

Reihe von Rückfragen (vgl. Flick 2007:225). Eine solche mögliche Rückfrage ist bei Frage 10 darauf 

gerichtet, warum und zu welchem Zeitpunkt andere Lehrwerke als Aussichten für die Vermittlung 

von grammatischem Regelwissen eingesetzt werden und wann dies ggf. für Übungen geschieht. Die 

hier zuletzt aufgeführten Fragen sind darüber hinaus als Kontrollfragen zur Frage 8 zu verstehen. 

Die Frage 11 des Interviewleitfadens greift eine Problematik auf, die in den Präsenzforen zur Spra-

che kam (vgl. Kapitel 5.3). Beim Präsenzforum zum Band A1.1 wurde deutlich, dass die Lernziel-

kästen auf den Auftaktseiten kaum bis gar nicht verwendet werden. Da jedoch in der aktuellen 

Fremdsprachendidaktik und der Neurodidaktik gefordert wird, stets an das Vorwissen der Lernen-

den anzuknüpfen (vgl. Grein 2013:68), ist herauszufinden, wie die Lernzielkästen im Basis- und im 

Aufbaukurs benutzt bzw. warum sie ggf. nur selten oder nie in den Unterricht mit einbezogen wer-

den. Zur besseren Anschaulichkeit stützt sich das Interview auf den Lernzielkasten im Kursbuch 

A1.2 auf Seite 73. 

Die Fragen 12 bis 13 beschäftigen sich mit der Ausspracheschulung im Kursbuch. Die befragten 

Personen werden zunächst gebeten, diese allgemein zu bewerten. Wenn die VP angibt, Materialien 

zum Phonetiktraining aus anderen Lehrwerken zu adaptieren, soll deren Einbindung vorgenommen 

wird. Außerdem wird erfragt, wie die VP die Progression der Phonetik im Lehrwerk beurteilen. 

Wenn diese eher als ungeeignet beschrieben wird, erkundet eine Rückfrage, wie die befragte Per-

son die Phonetik dann in ihren Unterricht einbaut. 

Zum Abschluss wird die Interviewpartnerin bzw. der Interviewpartner gebeten, ihren persönlichen 

Eindruck davon zu schildern, wie die Ausspracheübungen in Aussichten bei den Lernenden generell 

ankommen. Der Umgang mit Phonetik bzw. die Einschätzung des Aussprachetrainings in Aussich-
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ten hängt mit den Phonetikkenntnissen der Lehrkraft zusammen. Dies soll in der Auswertung be-

rücksichtigt werden. Aus diesem Grund wird in Frage 3 nach der Art der Ausbildung der Lehrkraft 

gefragt, da Hochschulabsolventinnen und –absolventen meiner Vermutung nach eine höhere Pho-

netikkompetenz besitzen als Lehrkräfte, die die Zusatzqualifkation des Bundesamtes für Migration 

und Flüchtlinge erworben haben. Folglich korrelieren die Beurteilung der Phonetik im Lehrwerk und 

die Ausbildung der Kursleitenden. Zudem hat die Frage 9, wie bereits erwähnt, eine Kontrollfunkti-

on zur Frage 12. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Untersuchung ist es (vgl. Kapitel 5.1), aufzuzeigen, ob die Vermitt-

lung von Humor und Emotionen im Lehrwerk als angemessen bewertet werden kann. Die Frage 14 

fokussiert den im Lehrwerk eingesetzten Humor. Die VP sollen einschätzen, inwiefern der Humor 

ihre Teilnehmenden erreicht. In Frage 15 geht es dann um die Beurteilung der Authentizität des 

Hörspiels. Die letzte Frage des dritten Teils soll einen Einblick darüber geben, inwieweit die VP mei-

nen, dass Aussichten der aktuellen Fremdsprachendidaktik folgt und damit ggf. als zeitgemäß be-

wertet werden kann. 

Zum Abschluss des Interviews werden bewusst sehr weite Fragen gestellt um die Interviewpartne-

rinnen bzw. –partner in ihren Antworten nicht so sehr einzuschränken. So untersucht die Frage 17, 

wie das Lehrwerk nach Meinung der befragten Person bei Ihren Lernenden ankommt. In Frage 18 

werden die VP gebeten, eine Empfehlung des Lehrwerkes für eine bestimmte Zielgruppe vorzu-

nehmen. Um die Interviewpartnerinnen bzw. –partner in ihrer Antwort nicht zu beeinflussen, ist es 

an dieser Stelle besonders wichtig, die Frage nicht tendenziell zu formulieren, sondern neutral klin-

gen zu lassen. Daher will die Frage erkunden, für welche Zielgruppe Aussichten eher zu empfehlen 

ist und für welche eher nicht. Die Frage 19, die gleichzeitig die letzte Frage des Interviews darstellt, 

möchte den befragten Personen die Gelegenheit geben, weitere Bemerkungen zum Lehrwerk oder 

zum Interview vorzunehmen. Auf diese Weise sollen sie sich als Befragte ernst genommen fühlen 

und können eventuell Anmerkungen oder Beispiele, die sie während des Interviews vergessen ha-

ben zu erwähnen, noch ergänzen. Außerdem erhält die Interviewerin weitere Rückmeldungen zum 

Lehrwerk, die sonst nicht erfasst worden wären. VP, die mit den Fragen oder der Durchführung des 

Interviews nicht zufrieden sind, können das an dieser Stelle äußern. 

Die Interviews wurden schließlich mittels einer interpretativen Inhaltsanalyse analysiert (vgl. Flick 

2007:409f.). Im folgenden Kapitel soll näher darauf eingegangen werden, wie diese Analyse vor-

genommen wurde. Zudem werden die Ergebnisse der Studie präsentiert und ausgewertet. 

5.5 Ergebnisse der Interviewstudie 

Im Anschluss an die bisherigen Ausführungen zum Rahmen der Untersuchung sollen in diesem 

Kapitel die Ergebnisse der Interviewstudie zusammengefasst und ausgewertet werden. Dabei wer-

den die in den Präsenzforen zum Ausdruck gebrachten Meinungen der Lehrkräfte berücksichtigt. 

Zunächst werden das persönliche Profil der VP, das im ersten Interviewteil erfragt wurde, und die 

Ergebnisse des zweiten Interviewteils vorgestellt. Die komplexen Antworten der VP zu den Fragen 

des dritten und vierten Teils wurden im ersten Auswertungsschritt codiert (vgl. Atteslander 
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2010:203ff.) und nach den Themen Grammatikvermittlung, Ausspracheschulung, Lernzielkästen, 

Humor/Emotionen und Rückmeldung der Teilnehmenden zum Lehrwerk in einer Tabelle zusam-

mengestellt. Mit dem Ziel, die Ergebnisse zu den genannten Themen miteinander in Verbindung 

setzen zu können, wurden Kreuztabellen erstellt (vgl. Atteslander 2010:309ff.). Mit deren Hilfe 

werden die in Kapitel 5.1 dargestellten Hypothesen der Untersuchung überprüft. 

5.5.1 Operationalisierung der Variablen 

Um die Ergebnisse der Interviewumfrage messbar und vergleichbar zu machen, werden nun die 

Variablen, die zur Überprüfung der genannten Hypothesen dienen, erklärt. 

In einem ersten Auswertungsschritt wurde das persönliche Profil der VP, das in den Interviewfragen 

1 bis 5 erfragt wurde, erstellt. 6 von 8 Befragten sind drei Jahre oder länger in DaF bzw. in Integ-

rationskursen tätig. Für diese Arbeit wird festgelegt, dass sie erfahrene Lehrkräfte sind. Die 2 Lehr-

kräfte, die unter 3 Jahre im Beruf sind, werden somit als unerfahrene Lehrkraft kategorisiert. Zu-

dem ergeben sich Unterschiede bei der Anzahl der bisher durchgeführten Durchgänge mit dem 

Lehrwerk Aussichten. Es konnte kein Zusammenhang mit den Variablen Berufserfahrung DaF und 

Berufserfahrung IK festgestellt werden. 

Der Großteil der befragten VP hat die Zusatzqualifikation des BAMF für Integrationskurse abgelegt 

und hat zuvor ein Philologie-Studium absolviert. An dieser Stelle muss der Interviewleitfaden also 

kritisiert werden, da es auch eine Kategorie Andere Qualifikation hätte geben müssen. Diese Vari-

able wird erfasst, da exemplarisch überprüft werden soll, inwiefern die Art der Ausbildung die Beur-

teilung der Ausspracheschulung beeinflusst. 

Als bisher in der Laufbahn genutzte Lehrwerke nannten sieben VP das Lehrwerk Tangram, wobei 

nicht klar zwischen der älteren Version von Tangram und Tangram aktuell unterschieden wurde. Da 

ich an hier nicht nachfragte, sind die Ergebnisse nur schwer nachzuvollziehen. Dennoch soll diese 

Variable in der Auswertung berücksichtigt werden, weil angenommen werden muss, dass die Lehr-

kräfte von den ihnen bekannten Lehrwerken beeinflusst sind und dass an de VHS Wiesbaden einige 

Fortbildungen zu Tangram und Tangram aktuell stattfanden. Weitere Lehrwerke, die von mehreren 

VP genannt wurden, sind u.a. Schritte, Schritte plus und beide Versionen von Berliner Platz. Für die 

Auswertung der Ergebnisse wird angenommen, dass die unerfahrenen Lehrkräfte eher mit Tangram 

aktuell als mit Tangram und die erfahrenen Lehrkräfte verstärkt mit Tangram gearbeitet haben. Es 

wird untersucht, ob die Nutzung von Tangram als einer weiteren Variablen einen Einfluss auf die 

Bewertung der Grammatikvermittlung und die Ausspracheschulung hat. 

Die in diesem Kapitel aufgeführten Variablen werden im Folgenden miteinander in Beziehung ge-

setzt. Auf der Grundlage der Ergebnisse der Präsenzforen werden anschließend die Gesamtergeb-

nisse der Untersuchung dargelegt. 
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5.5.2 Zusammenfassung und Auswertung der Ergebnisse 

Zunächst stehen die Ergebnisse des zweiten bis vierten Teils des Interviews im Fokus der sich an-

schließenden Betrachtungen. Danach werden diese Teilergebnisse in Kreuztabellen zusammenge-

bracht und abschließend analysiert. 

Bei Frage 6 des Interviewleitfadens, welche die durchschnittliche Unterrichtszeit mit dem Kursbuch 

von Aussichten erfragte, ergibt sich ein Mittelwert von 55% (siehe Diagramm 1). Am häufigsten 

benutzt das Kursbuch VP 4 mit 75% und am wenigsten VP 7 mit 20%. Es zeigt sich also, dass et-

was mehr als die Hälfte der gesamten Unterrichtszeit von 45 Minuten mit dem Kursbuch gearbeitet 

wird. Diese Zahl erscheint angesichts der in Kapitel 2.5 dargestellten Untersuchungsergebnissen 

von Quetz (vgl. 1976:22) und Richards (vgl. 1993:2) von bis zu 80% Unterrichtszeit relativ niedrig. 

Sie wird jedoch durch die Ergebnisse der Frage 8 erhöht. Letztere erfasst, wie häufig die VP mei-

nen, in ihrem Unterricht auf Materialien aus anderen Lehrwerken zurückzugreifen. Hier ergab sich 

ein Mittelwert von 25,6%. Das bestätigt, dass die Werte aus Frage 6 grundsätzlich stimmen. 

Gleichzeitig zeigt es, dass durchschnittlich sehr wenig mit anderen Lehrwerken gearbeitet wird. Die 

Summe beider Werte aus Frage 6 und 8 ergibt folglich die Unterrichtszeit, in der die jeweilige Lehr-

kraft sowohl das Kursbuch von Aussichten als auch andere Lehrwerken nutzt (siehe Tab. 3). Hier 

lässt sich eine durchschnittliche Unterrichtszeit von 80,8% errechnen. Es liegt nahe, dass in der 

restlichen Unterrichtszeit von durchschnittlich 19,4% Zusatzmaterialien zum Einsatz kommen. 

 
Diagramm 1: Frage 6 und 8 Unterrichtszeit (45min.) mit dem Kursbuch von Aussichten und anderen 
Lehrwerken 

 
Tab. 3: Unterrichtszeit mit dem Kursbuch Aussichten und anderen Lehrwerken insgesamt 

Fraglich ist jedoch, ob die Angaben der VP zu den Fragen 6 und 8 tatsächlich realistisch sind. Ver-

gleicht man diese Ergebnisse mit den Fragen 10 und 12 des Interviewleitfadens, die den Gebrauch 

anderer Lehrwerke für die Vermittlung von Grammatik und Phonetik untersuchen, ergeben sich 

teilweise Ungereimtheiten in den jeweiligen Antworten der VP. VP 6 berichtet im späteren Inter-
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viewverlauf, dass sie für die beiden Bereiche immer wieder zum Lehrwerk Tangram greife. In Frage 

6 und 8 gibt sie aber an, das Kursbuch ca. 70% von 45 Minuten zu benutzen und lediglich 25% der 

Zeit mit anderen Lehrwerken zu arbeiten. Diese Zahlen stimmen nicht überein. Es ist möglich, dass 

die VP im Interview ihr Gesicht wahren wollte, da es gemeinhin als positiv gilt, allein mit einem 

speziell für Integrationskurse konzipierten Lehrwerk zu unterrichten. Bei VP 3 und VP 5 erscheinen 

die Angaben zu Frage 6 und 8 relativ hoch, da beide später erzählen, für die Vermittlung von 

Grammatik und Phonetik keine weiteren Lehrwerke zu verwenden. 

Es liegt nahe, dass die Darreichung der Frage in Form einer Skala zu Fehleinschätzungen führte. 

Aus diesem Grund können die Ergebnisse nur bedingt verallgemeinert werden. Zusammenfassend 

lässt sich trotzdem festhalten, dass die Lehrkräfte in den Integrationskursen der VHS Wiesbaden 

generell viel mit Lehrwerken, aber vor allem mit dem vorgeschriebenen Lehrwerk Aussichten, ar-

beiten. 

In Anlehnung an die in Kapitel 2.5 vorgestellte Studie von Richards (vgl. 1993:7) kann anhand der 

oben genannten Daten die Hypothese, dass unerfahrene Lehrkräfte häufiger mit dem Lehrwerk 

arbeiten als Lehrkräfte mit viel Unterichtserfahrung, widerlegt werden. Während die erfahrenen 

Lehrkräfte durchschnittlich 58,3% der Unterrichtszeit mit dem Kursbuch arbeiten, sind es bei den 

unerfahrenen Lehrkräften nur 35% der Unterrichtzeit (siehe Diagramm 1). Aufgrund der kleinen 

Zielgruppe meiner Untersuchung sind die Ergebnisse allerdings nicht repräsentativ. 

Die Frage 7 untersuchte die Häufigkeit der Nutzung der verschiedenen Komponenten, die zum 

Lehrwerksverband von Aussichten gehören (siehe Diagramm 2).14 Dabei stechen einige Ergebnisse 

besonders hervor. Die sehr häufige Nutzung der CD verwundert nicht, da diese das Hörspiel ent-

hält. Die DVD wird dagegen aus Zeitgründen nur selten benutzt. 

 
Diagramm 2: Frage 7 Häufigkeit der Nutzung der Komponenten 

Ein allgemein schlechtes Zeugnis wird dem Phonetiktrainer ausgestellt, der von sechs VP nie einge-

setzt wird. Lediglich eine VP gab an, ihn manchmal zu verwenden. Dies steht in engem Zusam-

menhang mit der insgesamt schlechten Beurteilung der Ausspracheschulung durch alle VP, worauf 

später noch einzugehen sein wird. Der Phonetiktrainer scheint folglich den Lehrkräften entweder zu 

wenig bekannt oder keine adäquate Hilfe beim Umgang mit der Phonetik zu sein. 

                                                           
14  An dieser Stelle sei erwähnt, dass das Item CD/DVD im Interview spontan zu zwei separaten Items geän-

dert werden musste, weil beide völlig unterschiedlich gebraucht werden. 
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Das Arbeitsbuch wird im Durchschnitt oft genutzt. Selten kommen das Integration Spezial, das 

Lehrerhandbuch und das Online-Angebot von Klett zum Einsatz. Hinsichtlich des Online-Angebotes 

ist interessant, dass die meisten der VP ausdrücklich betonen, es nutzen zu wollen, aber bisher 

keine Zeit fanden, sich das Lehrerhandbuch genauer anzusehen, wie VP 3 schildert: 

Es liegt nahe, dass das Online-Angebot eher nie statt selten eingesetzt wird, da sich viele VP ähn-

lich wie VP 3 äußerten um im Interview besser dazustehen. 

Die Auswertung der Frage 9 erweist sich als schwierig, weil VP 2 und VP 4 die Frage auf die All-

tagskommunikation der Teilnehmenden und nicht, wie beabsichtigt, auf die Prüfung bezogen haben 

(siehe Tab. 4). VP 6 und VP 7 legten die Karten Aussprache und Interkulturelles/Landeskunde ne-

ben Audio/Film auf Position 5 bzw. Kommunikation neben Wortschatz auf Position 2. Für die Ge-

samtauswertung wurden deshalb für diese Karten dieselben Ränge angesetzt. Aus den gültigen 

Antworten lässt sich folgende globale Reihenfolge von Themen, die nach der Meinung der Lehrkräf-

te für die Prüfung am wichtigsten sind, errechnen: 1. Wortschatz, 2. Strategietraining, 3. Kommu-

nikation, 4. Grammatik, 5. Aussprache, 6. Interkulturelles/Landeskunde und 7. Audio/Film. 

 
Tab. 4: Wichtigstes Thema für die Prüfungsvorbereitung laut Meinung der VP 

Ein weiteres Problem ergibt sich daraus, dass den VP die Möglichkeit offen stand, weitere Themen 

auf die drei Blankokarten zu schreiben. Nur VP 5 nutzte die Blankokarten und ist der Meinung, dass 

Lese- und Hörverstehensübungen im Prüfungsformat sehr wichtige Themen für die Prüfungsvorbe-

reitung seien. Die Karten mussten aus der oben genannten Reihenfolge herausgenommen werden, 
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weil das Ergebnis sonst nicht einheitlich und vergleichbar sein würde. Das Thema Prüfungsvorberei-

tung scheint VP 5 tatsächlich wichtig zu sein, da sie sich auch im weiteren Interviewverlauf sehr 

prüfungsbezogen zeigte. Im Zusammenhang mit der Beurteilung der Grammatikprogression kriti-

sierte VP 5, dass in der Hörverstehensaufgabe der A1-Prüfung sehr oft das Modalverb sollen vor-

komme, aber in dem entsprechenden Band des Lehrwerkes noch nicht behandelt bzw. als Chunks 

eingeführt worden ist. Daher ziehe sie dieses Modalverb immer vor. Da auch VP 8 im Laufe des 

Interviews ähnliches schildert, nehme ich an, dass es sich hier um einen generellen Schwachpunkt 

des Lehrwerkes handeln könnte. 

Im dritten Teil des Interviews wurden die VP gebeten, die Grammatikprogression des Kursbuches 

zu beurteilen. Die zyklische Progression wurde von allen Lehrkräften als solche erkannt, jedoch von 

50% der Befragten als schlecht umgesetzt beschrieben (siehe Tab. 5). Hier reichten die Einschät-

zungen von zerstückelt (VP 1), Geklecker (VP 3) zu Themen nebenbei als Chunks eingeführt (VP 

8). 37,5% der VP bewerten die Progression als gut. VP 4, deren Einschätzung als einzige als mit-

telmäßig kategorisiert werden soll, beschreibt die Progression als kleinschrittig. 

 
Tab. 5: Kreuztabelle Berufserfahrung und Bewertung der Grammatikprogression 

Um mit der sehr kleinschrittigen Progression umgehen zu können, haben die VP sich ähnelnde Me-

thoden entwickelt. Wahrscheinlich fand hier zu einem früheren Zeitpunkt ein Austausch zwischen 

den Lehrkräften statt. VP 1, VP 2, VP 3, VP 4, VP 5 und VP 7 geben an Themen aus dem Lehrwerk 

vorzuziehen und eigene Übungen zu nutzen. VP 6 ersetzt die Übungen und Regeln in Aussichten 

durch selbige aus dem Lehrwerk Tangram. VP 8 hat noch keine eigene Strategie entwickelt, mit der 

Progression umzugehen. Besonders problematisch scheint sich im Unterricht der Umgang mit den 

Regelkästen zu gestalten. So beklagen VP 1, VP 3, VP 5, VP 6 und VP 7, dass die Übersichten zu 

unübersichtlich und zu wenig informativ sind. VP 4 merkt darüber hinaus an, dass das induktive 

Arbeiten mit dem Kursbuch schwer möglich ist, weil die Regeln direkt neben den Übungen in den 

Kästen stehen. VP 7 führt an, dass sich die Regelkästen vorne kaum von den Übersichten im hinte-

ren Teil des Kursbuches unterscheiden. 

VP 1 berichtet zudem, dass auch einige ihrer Lernenden nach ausführlicheren Regeldarstellungen 

gefragt hätten. Man kann also festhalten, dass die grammatischen Regelkästen als schlecht bewer-

tet werden. 

Obwohl nicht explizit nachgefragt, schilderten die erfahrenen Lehrkräfte VP 1, VP 2, VP 4 und VP 5, 

dass die Handhabung von Aussichten am Anfang generell sehr schwierig gewesen sei, sie sich mitt-

lerweile aber alle an das Lehrwerk gewöhnt hätten. 
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Die Mehrfachnennung dieses Umstandes führte mich zu der Annahme, dass sich die Beurteilung 

der Grammatik- und Phonetikvermittlung mit jedem Durchgang möglicherweise verbessert, weil die 

Lehrkraft sich daran gewöhnt hat. Dazu wurden die Interviewaussagen der VP zu den genannten 

Items in die Kategorien gut, mittel und schlecht (siehe Tab. 5) sowie die Anzahl der Durchgänge in 

die Kategorien im 1. Durchgang, 1 kompletter Durchgang, 2 komplette Durchgänge, 3 oder mehr 

komplette Durchgänge eingeordnet und in einer Kreuztabelle erfasst (siehe Tab. 6, Tab. 7). Es 

zeigt sich, dass 71,4% der Befragten die Ausspracheschulung in Aussichten als schlecht bewerten, 

14,3% jeweils als gut bzw. mittelmäßig (vgl. Tabl. 6).15 Von jenen, die einen Durchgang mit den 

Bänden von Aussichten absolviert hatten, bewertet eine VP, also 100%, die Phonetik mittelmäßig. 

Von den Lehrkräften, die bisher 2 Durchgänge gemacht haben, beurteilen 33,3% die Aussprache-

vermittlung mit gut und 66,7% mit schlecht. Von denen, die 3 oder mehr Durchgänge mit Aussich-

ten unterrichtet haben, empfinden 100% die Phonetik als schlecht gelungen. 

 
Tab. 6: Kreuztabelle Anzahl der Durchgänge mit Aussichten und Bewertung der Ausspracheschulung 

Bei der Bewertung der Grammatikvermittlung ergibt sich bezüglich der Abhängigkeit von der An-

zahl der Durchgänge ein ähnliches Bild (siehe Tab. 7). 

 
Tab. 7: Kreuztabelle Anzahl der Durchgänge mit Aussichten und Bewertung der Grammatikvermittlung 

                                                           
15  Die genannten Kategorien wurden erst nach der Durchführung der Interviews anhand der Aussagen der VP 

festgelegt. Bei der Grammatikvermittlung ließ sich keine der Antworten in mittel einordnen, sodass diese Ka-
tegorie wegfällt. VP 8 konnte keine Beurteilung der Ausspracheschulung abgeben. Ihre Aussagen zur Ausspra-
che werden daher nicht berückschtigt. 



52 
 

37,5% der Befragten bewerten die Grammatik im Lehrwerk als gut, 62,5% als schlecht. Von de-

nen, die im 1. Durchgang sind, bewertet eine VP, also 100%, die Grammatikvermittlung als 

schlecht. Gleiches ergibt sich bei der VP, die komplett mit einem 1. Durchgang gearbeitet hat. Die-

jenigen VP, die zwei Durchgänge absolviert haben, bewerten die Grammatik zu 66,7% mit schlecht 

und zu 33,3% mit gut. Von denen, die drei Durchgänge haben, bewerten ebenfalls 66,7% die 

Grammatikvermittlung als schlecht und 33,3% als gut. Aufgrund der geringen Anzahl an Befragten 

sind die Ergebnisse nicht aussagekräftig. Dennoch ist die Tendenz zu erkennen, dass sich die Be-

wertung der Grammatik- und Ausspracheschulung nicht verbessert, je öfter die VP mit Aussichten 

gearbeitet hat. Die Meinung der VP scheint sich im Gegenteil eher zu festigen. Es ist schwierig zu 

sagen, ab dem wievielten Durchgang man behaupten kann, Erfahrung mit dem Lehrwerk zu haben. 

Am wahrscheinlichsten ist dies wohl nach zwei Durchgängen der Fall. Die Beurteilung der beiden 

Bereiche hängt daher nicht unbedingt von der Anzahl der Durchgänge ab. 

Im Folgenden soll überprüft werden, ob es eine Verbindung zwischen der Wertung der Grammatik-

vermittlung einerseits und der Länge der Berufserfahrung andererseits gibt (siehe Tab. 5). Von den 

erfahrenen VP bewerten 33,3% die Progression als gut und 50% als schlecht. Von den unerfahre-

nen VP bewerten 50% die Progression als gut und 50% die P als schlecht. In diesem Fall ist keine 

Aussage aufgrund der geringen Anzahl von unerfahrenen Lehrkräften in der Befragung möglich. 

Von jenen, die die Grammatikprogression mit schlecht bewertet haben, sind 75% erfahrene VP. 

33% von denen, die eine gute Bewertung abgegeben haben, sind unerfahrene VP. Es lässt sich also 

die Tendenz erkennen, dass unerfahrene VP die Progression durchschnittlich besser bewerten als 

erfahrene VP. Letztere öffnen sich möglicherweise weniger für die zyklische Progression, da erfah-

rene Lehrkräfte die zyklische Progression aus ihrer Ausbildung weniger kennen und sie sich deshalb 

im Umgang mit letzterer etwas schwerer tun als ihre jüngeren Kolleginnen bzw. Kollegen. 

Wie bereits erwähnt, muss angenommen werden, dass die Lehrkräfte in der Regel durch bisher 

genutzte Lehrwerke geprägt sind und dass dies die subjektiven Einstellungen der Lehrenden beein-

flusst. Aus diesem Grund soll diese Vermutung anhand des Lehrwerkes Tangram überprüft werden. 

Zunächst soll gezeigt werden, ob die Bewertung der Grammatikvermittlung mit der Beeinflussung 

durch Tangram korreliert (siehe Tab. 8). Insgesamt gaben 62,5% der Interviewteilnehmenden an, 

mit diesem Lehrwerk gearbeitet zu haben. Die übrigen 37,5% haben wahrscheinlich gar nicht oder 

wenn, dann nur mit Tangram aktuell unterrichtet. Von denen, die mit Tangram gearbeitet haben, 

bewerten 20% die Grammatikvermittlung in Aussichten als gut und 80% als schlecht. Dagegen 

schätzen 66,7% derjenigen, die ohne Tangram unterrichtet haben, die Grammatik als gut ein und 

33,3% als schlecht ein. 
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Tab. 8: Kreuztabelle Nutzung von Tangram und Bewertung der Grammatikvermittlung 

Bei der Beurteilung der Ausspracheschulung sind die Ergebnisse ähnlich (siehe Tab. 9). Von denen, 

die mit Tangram gearbeitet haben, bewerten die Phonetik in Aussichten 100% als schlecht. Von 

den Lehrkräften, die Tangram nicht genutzt haben, gaben 50% an, dass die Ausspracheschulung 

gut und 50% mittelmäßig gelungen sei. Hier bewahrheitet sich also die Hypothese, dass die VP, die 

nicht von Tangram geprägt sind, die Grammatikvermittlung und die Ausspracheschulung durch-

schnittlich besser bewerten, als diejenigen, die viele Jahre mit diesem Lehrwerk gearbeitet haben. 

 
Tab. 9: Kreuztabelle Nutzung von Tangram und Bewertung der Ausspracheschulung 

Des Weiteren wird die Hypothese aufgestellt, dass eine Lehrkraft, welche die Grammatikprogressi-

on in Aussichten als schlecht bewertet, auf andere Lehrwerke zurückgreift. Dazu wurde eine Kreuz-

tabelle aufgestellt (siehe Tab. 10). Insgesamt bewertet die Mehrheit der Befragten, also 50%, die 

Grammatikprogression als schlecht. Als gut beschreiben die Progression 37,5% und als mittelmäßig 

12,5% der VP. Von denen, welche die Progression gut bewerten, nutzen 33,3% andere Lehrwerke 

und 66,7% keine anderen Lehrwerke. Dagegen greifen 50% derjenigen, die die Progression als gut 

beschreiben auf andere Lehrwerke zurück. Da die anderen 50% von denen, welche die Progression 

mit schlecht bewerten, keine anderen Lehrwerke benutzen, lässt sich die Hypothese nicht bestäti-

gen. Auch eine Tendenz ist aufgrund des gleichen Ergebnisses nicht erkennbar. 

 
Tab. 10: Kreuztabelle Bewertung der Grammatikprogression und Nutzung anderer Lehrwerke 
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In diesem Zusammenhang soll aufgezeigt werden, ob eine Korrelation zwischen der Berufserfah-

rung und der Nutzung anderer Lehrwerke im Unterricht besteht (siehe Tab. 11). Von den Befragten 

sind 75% der VP erfahrene und 25% unerfahrene Lehrkräfte. 33,3% der erfahrenen VP nutzen 

andere LW. 66,7% derer, die andere LW benutzen, sind erfahrene Lehrkräfte. Damit ist die obige 

Hypothese bewiesen. Es scheint folglich ein Zusammenhang zwischen der Länge der Berufserfah-

rung und der Nutzung von anderen Lehrwerken zu geben. 

 
Tab. 11: Kreuztabelle Berufserfahrung und Nutzung anderer Lehrwerke 

Als Fazit lässt sich festhalten, dass die Lehrkräfte, die bereits lange im Beruf sind und infolge eines 

bisher durch sie genutztes Lehrwerk in ihren Einstellungen geprägt sind, die im Interview erfragten 

Schwerpunkte Grammatik- und Phonetikvermittlung tendenziell schlechter bewerteten als ihre un-

erfahreneren Kolleginnen und Kollegen, die bislang mit anderen Lehrwerken wenig gearbeitet ha-

ben. 

Die Befragten wurden im Rahmen von Frage 10 außerdem gebeten einzuschätzen, für welche Ziel-

gruppe die Grammatikprogression von Aussichten geeignet ist. Bei Frage 18 wurden sie gefragt, für 

welche Lernenden die VP das Lehrwerk eher empfehlen würden und für welche eher nicht. Da sich 

die Antworten sehr ähneln und sich keine der VP in ihren jeweiligen Aussagen widerspricht, können 

sie in der Auswertung zusammengenommen werden. Eine Ausnahme bildet hier wieder VP 3, die 

das Lehrwerk gar nicht empfehlen würde. 

Nach Ansicht der befragten Lehrkräfte richtet sich das Lehrwerk an Lernende, die bildungsnah sind 

sowie strukturiert und gesteuert lernen. Zudem sprächen die aktuellen Themen aus der Welt der 

Erwachsenen sehr junge Lernende weniger an. Außerdem bediene es Teilnehmende, die nicht kog-

nitiv lernen und für die daher die Vermittlung über Chunks geeignet ist. Für sehr intellektuelle Ler-

nende sei Aussichten wegen des weniger kognitiven Zugangs zur Grammatik über Chunks weniger 

geeignet. 

Abschließend kann man festhalten, dass die Empfehlung für eine Zielgruppe an unterschiedliche 

Aspekte gebunden ist. Dabei scheinen manche Faktoren als wichtiger für die Zielgruppenadäquat-

heit zu sein als andere. Insgesamt wird die Empfehlung des Lehrwerkes für eine bestimmte Ziel-

gruppe von VP 2, VP 3 und VP 4 an der sehr kleinschrittigen Progression festgemacht, die deren 

Einschätzung nach nicht für kognitive Lernende geeignet sei. VP 2 bezieht die von ihr vorgenom-

mene Empfehlung zudem auf die anspruchsvollen Themen im Lehrwerk. Diesen Aspekt hebt auch 

VP 6 hervor, wobei sie die Zielgruppenbeschreibung allerdings nicht an die Art der Progression 
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koppelt. Im Gegensatz dazu scheint die Vermittlung von Grammatikthemen über Chunks das ent-

scheidende Argument für VP 5 und VP 8 zu sein. VP 6 bezieht ihre Zielgruppenempfehlung auf die 

anspruchsvollen Themen im Lehrwerk. Ein weiterer Aspekt, an die die Beschreibung der Zielgruppe 

gebunden wird, ist das Fehlen von ausführlichen Regelkästen durch VP 7, die die Grammatiküber-

sichten für schwächere Lernende ungeeignet findet. 

Frage 12 verfolgt das Ziel ist die allgemeine Bewertung der Ausspracheschulung durch die Lehr-

kräfte zu erfassen. Da nicht alle VP befragt wurden, wie sie die Phonetikprogression im Lehrwerk 

beurteilen, sind die Ergebnisse hierzu nicht auswertbar. Die Ausspracheschulung wird wie bereits 

aufgeführt von einer VP, also 14,3% als gut bzw. von einer weiteren als mittelmäßig beschrieben. 

71,4% der Befragten bewerten die Phonetik in Aussichten mit schlecht (siehe Tab. 6). 5 von 8 VP 

haben ihre eigene Progression entwickelt und folgen damit nicht der Progression von Aussichten. 

VP 3 und VP 4 vermissen außerdem die phonetischen Grundlagen zu Beginn des Kurses. Die Schu-

lung der Aussprache wird von den meisten Lehrkräften spontan im Unterricht mit Hilfe der Übun-

gen in Aussichten eingebaut, wenn die Teilnehmenden in diesem Bereich Probleme haben. Dennoch 

erweist sich die Erarbeitung der Übungen häufig als problematisch. VP 6 folgt der Progression von 

Aussichten, ersetzt die Übungen und Regeln aber durch eigene Materialien oder durch Tangram. 

Die Phonetikvermittlung scheint in Aussichten folglich nicht wie vom Lehrwerk vorgesehen, zu 

funktionieren. Die Lehrkräfte merkten an, dass es insgesamt zu wenige bzw. zu wenige induktive 

Übungen gebe. Die im Lehrwerk enthaltenen Übungen seien darüber hinaus schlecht an die Lekti-

onsinhalte angebunden. Diejenigen VP, die nach der Phonetikprogression gefragt wurden, gaben 

an, dass diese für sie nicht erkennbar sei und ihnen die Struktur fehle. 

Die Rückmeldung der Teilnehmenden auf das Aussprachetraining fällt laut Angaben der Lehrkräfte 

positiv aus. Da aber meist eigenes Material verwendet wird, können keine Aussagen zu den Pho-

netikmaterialien in Aussichten gemacht werden. Trotzdem ist es interessant, dass die Haltung der 

Teilnehmenden zu phonetischen Übungen so positiv ausfällt. Dies sollte die Kursleitenden, vor al-

lem im Phonetiktraining unsichere Lehrkräfte wie die VP 8 ermutigen, diesen Bereich häufiger im 

Unterricht einzubinden. 

Wie in Kapitel 5.4 beschrieben wurde, soll überprüft werden, ob die Bewertung der Aussprache-

schulung in Verbindung mit der Ausbildung der Lehrkraft steht. Daher wird eine Kreuztabelle mit 

beiden Variablen aufgestellt (siehe Tab. 12). 

 
Tab. 12: Kreuztabelle Bewertung der Ausspracheschulung und Art der Ausbildung 
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Die Auswertung der Ergebnisse erweist sich als schwierig, da VP 8 sehr selten Phonetikübungen 

und –regeln in den Unterricht einbindet, obwohl sie für zwei bis drei ihrer Kursteilnehmenden einen 

Bedarf für Aussprachetraining sieht. Die Aussagen von VP 8 zur Aussprachevermittlung legen nahe, 

dass sie diese als schlecht umgesetzt bewertet. 

Von den Lehrkräften haben insgesamt 87,5% die Zusatzqualifikation bzw. eine andere als ein DaF-

Studium, vom BAMF anerkannte Qualifikation für Integrationskurse abgelegt. Davon bewerten 

14,3% die Phonetik im Lehrwerk mit gut bzw. 14,3% mit mittelmäßig. 71,4% beschreiben sie als 

schlecht. Das Ergebnis ist aufgrund der geringen Zielgruppe nicht aussagekräftig. Es ist jedoch 

erstaunlich, dass die sehr gut ausgebildete VP 8 große Schwierigkeiten mit der Vermittlung von 

phonetischen Inhalten hat und letztere meistens weglässt. Die anderen VP mit Zusatzqualifikation 

oder einer sonstigen Qualifikation kommen wesentlich besser mit der Ausspracheschulung in Aus-

sichten zurecht, was aber z.T. auch an ihrer längeren Berufserfahrung liegen könnte. 

Bei der Beantwortung der Frage 11, welche die Nutzung der Lernzielkästen auf den Auftaktseiten 

der Lektionen untersucht, zeigte sich, dass keine der befragten Personen die Kästen im Unterricht 

nutzt. VP 1, VP 2, VP 3, VP 5 und VP 6 wurden von mir explizit gefragt, ob sie die Lernziele zur 

Vorbereitung nutzen. Die Befragten gaben an, die Lernziele vor dem Unterricht durchzulesen, diese 

aber den Lernenden nicht zu erklären. Auch an anderer Stelle werden die Ziele des Unterrichts 

nicht transparent gemacht. VP 3 und VP 4 reagierten auf diese Rückfrage sogar überrascht und 

gaben an, dass die Lernziele bereits klar seien. 

Die Befragung ergab, dass drei der befragten Lehrkräfte die Ziele des Unterrichts nur beim Einstieg 

in ein neues Thema aufgreifen, nicht aber, wie vom Lehrwerk vorgesehen, zu Beginn der Lektion. 

Von diesen drei Lehrkräften betonten zwei, dass die Lernzielkästen ausschließlich für die Lehrkraft 

konzipiert seien. Diese Aussage findet sich auch bei VP 5, die allerdings am Ende der Lektion re-

gelmäßig einen Rückblick für die Teilnehmenden auf das bisher Gelernte vornehme. Dazu nutze sie 

jedoch nicht die Lernzielkästen von Aussichten. Als Gründe, warum die Lehrkräfte die Lernzielkäs-

ten im Unterricht nicht benutzen, führten die meisten Befragten an, dass die Darstellung in Form 

einer Liste uneffektiv und zudem zu lang sei. Weitere genannte Gründe sind die zu kleine Schrift, 

die fehlende Zeit im Unterricht, die unverständlichen grammatischen Termini und der in den Kästen 

verwendete noch unbekannte Wortschatz. 

Insgesamt kann also festgehalten werden, dass die Lernzielkästen ausschließlich als Hilfsmittel für 

die Lehrkräfte verstanden werden und die generelle Meinung vorherrscht, dass die Ziele aus dem 

Unterricht hervorgehen. Obgleich alle Befragten bei Frage 16 die Aktualität des Lehrwerkes hin-

sichtlich der Didaktik zum Ausdruck brachten, nutzt keine Lehrkraft die Möglichkeit, die Lernziele 

von vornherein transparent zu gestalten. Selbstverständlich kann nicht verallgemeinert werden, 

dass die befragten Lehrkräfte in ihrem gesamten Unterricht nicht der aktuellen Didaktik folgen, 

aber im Falle der Transparentmachung der Lernziele trifft dies zu. 

In diesem Zusammenhang sind die Antworten der VP zur Frage 16 interessant. Bis auf zwei VP, 

deren Antworten ungültig sind, da sie die Frage nach der Aktualität auf die Themen in Aussichten 
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und nicht auf dessen didaktisches Konzept bezogen haben, können alle Ergebnisse verwendet wer-

den. Wie bereits erwähnt, sprechen die Lehrkräfte dem Lehrwerk zu, der aktuellen Fremdsprachen-

didaktik zu folgen. Dies wird neben der zyklischen Progression und der Alltagskommunikation auch 

an der Grammatikvermittlung über Chunks festgemacht. Als weitere Begründung wurde das Vor-

kommen von Lernstrategien und von Übungen, die zur Selbstreflexion anregen, genannt. 

Im Folgenden werden die Ergebnisse aus Frage 14 und 15 zusammengefasst. Auf die Frage, inwie-

fern der Humor im Lehrwerk die Lernenden erreicht, entgegnete die Mehrheit der Lehrkräfte, dass 

dieser die Teilnehmenden nur teilweise erreiche. Häufig gehen die humorvollen Inhalte aufgrund 

des unbekannten Wortschatzes oder des fehlenden kulturellen Hintergrundwissens verloren. We-

sentlich unproblematischer scheint sich dagegen der Umgang mit dem Hörspiel zu gestalten. Die-

sem wurde von nahezu allen VP eine hohe Authentizität zugesprochen. VP 2 hebt die Hörtexte als 

besonders gelungen hervor. 

Allein VP 3 findet das Hörspiel nicht gelungen und merkt an, dass der Humor sie nicht erreicht und 

es daher schwierig sei, den Humor im Unterricht einzubringen. Unterschiedliche Meinungen gibt es 

offenbar zum Sprechtempo und den Hintergrundgeräuschen der Hörtexte. Während VP 2, VP 4 und 

VP 7 die authentische Sprechweise und die Hintergrundgeräusche sehr positiv bewerten, beklagt VP 

6 das zu hohe Sprechtempo, undeutliche Stimmen und die störenden Hintergrundgeräusche. Meh-

rere Lehrkräfte kritisieren zudem, dass sich die Stimmen der Personen Lisa Vogel und Inés Montes 

schwer zu unterscheiden sind. Hinsichtlich der Behandlung der Emotionen wird insgesamt bemän-

gelt, dass deren Didaktisierung in allen Bänden sehr oft als Ankreuzübung erfolgt. 

Die Hörverstehensübungen bereiten den Teilnehmenden insbesondere auf den Sprachniveaus A 1 

und A 2 große Schwierigkeiten, da die verwendeten Adjektive meist noch unbekannt sind. VP 1, VP 

4, VP 5 und VP 6 beschreiben, wie sie diese Übungen verändern, indem sie erst den Wortschatz 

einführen und dann die Teilnehmenden ankreuzen lassen. Die anderen VP erwähnten das Thema 

Emotionen nicht und wurden von mir außerdem nicht noch einmal danach gefragt. Deshalb können 

keine ausführlichen Aussagen zum Thema Emotionen getroffen werden. Angemerkt sei allerdings, 

dass VP 5 und VP 6 eine gewisse Überbetonung der Gefühle im Lehrwerk erwähnen. Im Gegensatz 

dazu findet VP 4, dass Emotionen sehr gut transportiert werden. 

In Frage 17 wurden die VP gebeten zu schildern, wie das Lehrwerk bei den Lernenden allgemein 

ankommt. Insgesamt bringen sieben VP zum Ausdruck, dass Aussichten von den Lernenden gut 

angenommen wird. VP 2 berichtet von anfänglichen Problemen der Teilnehmenden, sagt aber, dass 

sich diese Schwierigkeiten gelegt hätten. 

Nur VP 3 gibt als Antwort schlecht an. Hier ist aber auch eine negative Meinungsbeeinflussung der 

Lehrkraft denkbar, was diese VP auch selbst einräumt. Eine VP schränkt ihre Aussage, dass das 

Lehrwerk generell gut ankommt, dahingehend ein, indem sie sagt, dass Stilllernende, die allein 

arbeiten und introvertiert sind, mit dem Lehrwerk nicht zufrieden seien, da sie mit der Grammatik-

vermittlung nicht zurechtkämen. Die Themen finden sie jedoch gut. Eine andere VP berichtet eben-

falls von Lernenden, die sich bei ihr beklagt hätten, dass ihnen grammatische Regelübersichten 
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fehlten. Diese insgesamt positive Rückmeldung der Lernenden könnte natürlich von den Kurslei-

tenden in der Interviewsituation beschönigt worden sein. Dennoch zeigt sich, dass die Probleme, 

die die Lehrenden bei der Grammatik- und Phonetikvermittlung schildern, nicht bei den Lernenden 

ankommen. Anscheinend vermögen es alle befragten Lehrkräfte die Bereiche Grammatik und Pho-

netik so in den Unterricht einzubinden, dass die bei der Vermittlung auftretenden Probleme mit 

dem Lehrwerk ausgeglichen werden. Die Mehrzahl der Lernenden stellt deshalb das Lehrwerk nicht 

in Frage. 

Schließlich sollen weitere Themen, die von den Lehrkräften in den Interviews thematisiert wurden, 

genannt werden. Mehrere VP hoben die ansprechende Gestaltung des Lehrwerkes hervor und er-

zählten, dass sie die Bilder auf den Auftaktseiten häufig kopierten und weiter nutzten. Des Weite-

ren finden einige die Strategierezepte am Ende des Arbeitsbuches sehr gelungen. Wie auch schon 

in den Präsenzforen erwähnt (vgl. Kapitel 5.3), fehle oftmals die Zeit, sie zu behandeln. Ein ähnlich 

positives Feedback erhielt die DVD, die aber, wie bereits erläutert, selten benutzt wird. VP 7 wies 

darauf hin, dass sie die Verweise zwischen Kurs- und Arbeitsbuch sehr transparent und praktisch 

finde. Eine andere VP erwähnte, dass Aussichten das Rahmencurriculum der Integrationskurse sehr 

gut umsetze. 

Wie schon vormals erläutert, wurde von mehreren Lehrkräften kritisiert, dass die Auftaktseiten 

immer gleich aufgebaut seien, mit der Zeit langweilig würden und oftmals ein Bruch zwischen den 

darauffolgenden Seiten bestehe. Wie auch schon in den Präsenzforen verwiesen einige der befrag-

ten Lehrkräfte noch einmal darauf, dass es zu wenig lange Lesetexte und zu wenige Übungen gäbe, 

die zum freien Schreiben anregen. Unterschiedlich wurde auch die Fülle des angebotenen Materials 

beurteilt. Während der Großteil der Lehrkräfte angibt, von den zahlreichen Komponenten und Zu-

satzmaterialien etwas überfordert zu sein, betonen VP 5 und VP 6, dass sie die vielen abwechs-

lungsreichen und kreativen Materialien inzwischen schätzen gelernt hätten. 

Hinsichtlich des Hörspiels, das größtenteils zwar auf positive Rückmeldung bei den Lehrenden und 

Lernenden stößt, sollten die Übungen stärker didaktisiert sein. VP 3, die sich sehr unzufrieden 

zeigt, merkte mehrmals an, dass die Lektionsgeschichte um die Familie Vogel für Quereinsteigerin-

nen und Quereinsteiger im Kurs sehr ungünstig sei, weil sie die Personen nicht kennen und die 

Lehrkraft immer wieder erklären müsse, was in der Geschichte passiert ist. VP 5 merkt an, dass die 

Lektionsgeschichte Geschmackssache sei und man für jeden Band eine neue Geschichte bzw. einen 

neuen Personenkreis hätte einführen können, um eine größere Bandbreite der Lebenswirklichkeit in 

Deutschland zeigen zu können. Diese VP schlägt außerdem vor, dass die prüfungsrelevanten Voka-

beln in der Wortschatzliste des Arbeitsbuches markiert sein sollten, genauso wie es auch in der 

Gesamtwortschatzliste gemacht worden ist. 

Als eines der fehlenden landeskundlichen Themen, die in Aussichten vermisst werden, wurde das 

Thema Umweltschutz/Ökologie genannt. Dies bemängeln explizit VP 3 und VP 5. Letztere listet eine 

ganze Reihe anderer wichtiger Themen auf, die ihrer Meinung nach gar nicht oder zu wenig behan-

delt werden. Das sind Politik, Landeskunde, Post, Leben mit älteren Menschen, Lebensstationen, 
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Arzt, Medien, Wohnungssuche/Wohnen, Wetter, Urlaub, Verkehrsmittel und –probleme. Verringert 

werden könnte laut Einschätzung der VP 6 das Sprechtempo des Hörspiels. Zu Beginn sollte es 

zudem weniger Humor enthalten. VP 3 und VP 4 wünschen sich mehr Phonetikübungen zu Intona-

tion und Satzmelodie. VP 1, VP 3, VP 5, VP 6 und VP 7, also die Mehrheit der Lehrkräfte, sprachen 

von sich aus die Grammatikregelkästen an, die sie für unübersichtlich und uneffektiv halten. 

Ausgehend von den geschilderten Ergebnissen ist ein relativ homogener Umgang unter den Lehr-

kräften mit dem Lehrwerk Aussichten erkennbar. Unabhängig davon, wie die befragten Lehrkräfte 

die unterschiedlichen Aspekte beurteilen, nutzen sie das Lehrwerk ungefähr auf gleiche Weise. Die 

Ähnlichkeit der Antworten in den Interviews ergibt sich höchstwahrscheinlich durch den Umstand, 

dass die Lehrkräfte an derselben Institution tätig sind. Abweichungen in der Handhabung und in 

der Bewertung der in der Untersuchung gewählten Schwerpunkte ergeben sich nur bei zwei VP. 

Generell kann man festhalten, dass die Phonetik für viele Lehrkräfte nach wie vor ein schwer zu 

unterrichtender Bereich ist und dass das Lehrwerk Aussichten hier zu wenig Hilfe leistet. Im Ge-

gensatz dazu, scheinen die befragten Lehrkräfte eigene Methoden im Umgang mit der sehr flachen 

und kleinschrittigen Grammatikprogression des Lehrwerkes entwickelt zu haben. Ein weiteres Er-

gebnis ist in der Grammatikfokussiertheit der Lernenden zu sehen. Nach Aussage der Lehrkräfte 

wünschen sich die Kursteilnehmenden mehr explizite Regelübersichten für die genannten Bereiche. 

Der Großteil der Lehrkräfte berücksichtigte diese Rückmeldung ihrer Lernenden und gab die Infor-

mation an mich weiter, obwohl die Grammatik für sie selber nicht das wichtigste Thema im Unter-

richt ist. Es liegt nahe, dass das am Strukturbewusstsein der Lehrkräfte liegt. 

Feststellbar sind darüber hinaus auch Defizite in der Kenntnis der aktuellen Fremdsprachendidaktik. 

Hier ergeben sich große Unterschiede in der Ausbildung der Lehrkräfte. VP 4 und VP 8 verwendeten 

im Interview Fachtermini und schienen die neusten Entwicklungen in der Didaktik zu kennen. 

Es scheint keinen Zusammenhang zwischen der Bewertung der Grammatikprogression und dem 

Rückgriff auf andere Lehrwerke zu geben. Vielmehr scheint dies von der Berufserfahrung der Lehr-

kraft abzuhängen. Des Weiteren ergab sich, dass unerfahrene Lehrkräfte die Grammatikprogressi-

on des Lehrwerkes im Durchschnitt besser beurteilen, wenn sie zuvor ohne Tangram unterrichtet 

haben. In dieser Hinsicht scheint auch das Ergebnis, dass erfahrene Lehrkräfte häufiger auf andere 

LW zurückgreifen als unerfahrene, besonders interessant. Da in dieser Studie kein direkter Einfluss 

der eigenen phonetischen Kompetenz der Lehrkraft auf die Bewertung der Ausspracheschulung in 

Lehrwerken nachweisbar war, wären weitere Forschungen zu diesem Thema mit einer größeren 

Zahl an VP wünschenswert. 

Nachdem die Untersuchung in ihrem Forschungsablauf beschrieben und ihre Ergebnisse zusam-

mengefasst wurden, möchte das folgende Kapitel eine kritische Stellungnahme zur durchgeführten 

Studie vornehmen. 
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6 Kritische Bemerkungen zur Untersuchung 

Auf der Grundlage des im vorherigen Kapitel dargelegten empirischen Designs widmen sich die 

anschließenden Betrachtungen den kritischen Aspekten der Untersuchung. 

Die im Rahmen dieser Arbeit durchgeführte Untersuchung ist als eine Vorstudie zu verstehen, die 

das Ziel hat, dem Klett Verlag Vorschläge für eine Neubearbeitung des Lehrwerkes vorzulegen. 

Erschwert wurde der Untersuchungsaufbau u.a. dadurch, dass sich letzterer an sehr wenigen empi-

rischen Daten zur Nutzung von Lehrwerken orientieren musste. 

Zunächst wird kritisiert, dass die Befragung lediglich an einer Institution durchgeführt wurde. Um 

allgemein gültige Aussagen zur Nutzung des Lehrwerkes Aussichten vornehmen zu können, hätten 

noch weitere Volkshochschulen in die Untersuchung einbezogen werden müssen. Da dies aber auf-

grund des begrenzten zeitlichen Rahmens dieser Masterarbeit nicht möglich ist, konzentrierte ich 

mich lediglich auf die VHS Wiesbaden. Letztere ist keine typische Volkshochschule, da sie ihre Leh-

renden sehr aktiv fortbildet (vgl. Kapitel 5.2.2.2). Die Ergebnisse der Studie sind folglich nur be-

dingt übertragbar. 

Des Weiteren muss die Zielgruppe kritisch betrachtet werden, da nicht auszuschließen ist, dass sich 

die Lehrkräfte untereinander über die Interviewfragen austauschten. Die Interviews fanden wie 

bereits erwähnt nicht hintereinander statt. Wären noch weitere Lehrkräfte aus verschiedenen Insti-

tutionen interviewt worden, hätte dieser Schwachpunkt ausgeglichen werden können. Jenes Vorge-

hen wäre für die Untersuchung auch deswegen bereichernd gewesen, weil sich dann die Antworten 

der Befragten nicht so stark ähneln würden. Die Kursleitenden der VHS Wiesbaden besuchen die-

selben Fortbildungen und sind zum großen Teil bereits sehr lange an dieser Institution tätig. Daher 

korrespondiert nicht nur der Umgang mit dem Lehrwerk Aussichten, sondern auch die diesbezügli-

chen subjektiven Einstellungen der Lehrenden untereinander. Kritisch anzumerken ist auch, dass 

die VHS Wiesbaden dem Klett-Verlag nahesteht und einige Lehrkräfte dort auch als Autorinnen und 

Autoren tätig sind oder waren. Dadurch könnten die Ergebnisse beschönigt worden sein. 

Außerdem kann eine Beeinflussung durch meine Person und durch die Interviewsituation nicht aus-

geschlossen werden. An dieser Stelle sei angemerkt, dass durch die teilstrukturierte Form des Fra-

gebogens nicht allen VP dieselben Fragen gestellt wurden und sich daher Unterschiede bei der Be-

fragung ergeben. Schwer auswertbar sind die Interviewaussagen von VP 3, VP 6 und VP 8. VP 3 

hat keine Erfahrung mit den Bänden A 1-A 2 und kann dementsprechend keine Auskünfte über den 

Umgang mit diesen Lehrwerksbänden geben. VP 6 wirkte im Interview zerstreut, weshalb ihre Ant-

worten nur schwer zu verallgemeinern waren. Kritisiert werden kann außerdem, dass die Aussagen 

von VP 8 als gültig betrachtet wurden, obwohl diese VP über vergleichsweise wenig Erfahrungen 

mit Aussichten verfügt. Allerdings wollte ich nicht nur die Meinungen erfahrener, sondern auch die 

unerfahrener Lehrkräften erfassen. 

Der Interviewleitfaden kann insofern kritisiert werden, als dass er einige Fehlerquellen birgt. Wie 

bereits erwähnt, fehlt bei Frage 3 die Antwortmöglichkeit Andere Qualifikation. Diese wurde im 

Falle von VP 4 erst im Nachhinein ergänzt. Ein weiterer Kritikpunkt ist, dass ich bei einigen Sach-



61 
 

verhalten, beispielsweise im Falle der von den VP nicht vorgenommenen Unterscheidung von 

Tangram bzw. Tangram aktuell, nicht nachgefragt habe und die Ergebnisse dadurch ungenau sind. 

Bei Frage 9 wurde der Intensivtrainer, der ebenfalls eine Lehrwerkskomponente ist, nicht aufge-

führt, sodass die Aussagen von zwei der befragten VP, den Intensivtrainer sehr oft zu nutzen, nicht 

berücksichtigt werden können. Viele Nachfragen gab es außerdem bei der Beantwortung der Frage 

6 und 8, da den VP nicht schlüssig war, ob damit auch die Nutzung des Kursbuches für die Vor- 

und Nachbereitung der Unterrichtseinheit gemeint war. Für einige der VP war es schwierig einzu-

schätzen, wie viel Prozent sie von einer Unterrichtszeit von 45 Minuten mit dem Kursbuch arbeiten, 

da ein Intensivkurs gewöhnlich vier Stunden dauert. Dadurch könnten die angegebenen Werte 

verfälscht sein. Ebenso schwer auswertbar sind die Ergebnisse aus Frage 9, bei der zwei VP die 

Frage missverstanden haben. Da manche VP die Karten gleichrangig angeordnet haben und ich 

dies nicht unterband, wird die globale Reihenfolge wie in Kapitel 5.3 mit Vorsicht behandelt. Des 

Weiteren muss festgehalten werden, dass die Formulierung der Frage 14 ungenau war, da sie nicht 

eindeutig nach den Erfahrungen der VP bezüglich der Behandlung der Emotionen im Lehrwerk 

fragt. Ähnliche Missverständnisse kamen bei den Fragen 10 und 18 sowie bei Frage 16 auf, sodass 

einige der Antworten der VP ungültig sind. 

Zu kritisieren ist ferner, dass die Ergebnisse der Präsenzforen und der Interviewstudie aufgrund der 

großen Datenfülle stark zusammengefasst und verallgemeinert wurden. Aufgrund des begrenzten 

Umfangs der Masterarbeit wurde auf eine detaillierte Beschreibung und Analyse der Zusatzkompo-

nenten verzichtet, was die Aussagekraft der Ergebnisse darüber hinaus ebenfalls einschränkt. 

Letztendlich basiert die Auswertung auf meinen subjektiven Einstellungen und könnte von anderen 

Forschenden auf verschiedene Art und Weise interpretiert werden. 

Im Vordergrund der in diesem Kapitel vorgenommenen Ausführungen stand die kritische Stellung-

nahme zur durchgeführten Untersuchung. Auf der Basis der in Kapitel 5 zusammengefassten Er-

gebnisse werden im nächsten Kapitel didaktische Empfehlungen zu den im Interviewleitfaden ge-

wählten Schwerpunkten entwickelt. 
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7 Didaktische Empfehlungen für eine Neubearbeitung des Lehrwerkes Aussich-

ten 

Obgleich aufgrund des begrenzten Untersuchungsumfangs keine umfassenden Aussagen getroffen 

werden können, lassen sich ausgehend von den Ergebnissen der Präsenzforen und der Inter-

viewstudie einige wesentliche Verbesserungsvorschläge für eine didaktische Neubearbeitung des 

Lehrwerkes Aussichten unterbreiten. Sie sollen nicht nur die im Lehrwerk angebotenen Materialien 

zielgruppenadäquater gestalten, sondern auch eine bessere Handhabung für Lehrende und Lernen-

de gewährleisten. 

Laut den Untersuchungsergebnissen bereitet die flache Grammatikprogression weniger kognitiv 

oder intuitiv lernenden Teilnehmenden die meisten Schwierigkeiten. Deshalb wären im Lehrerhand-

buch Hinweise zur Handhabung dieser Probleme sehr hilfreich. Viele Lehrkräfte ziehen im Umgang 

mit dem Lehrwerk bestimmte Grammatikthemen zusammen. Man könnte zum Beispiel die indirek-

ten Fragesätze mit ob oder anderen Nebensätzen im Band A2.2 verbinden und das Präteritum eine 

Lektion früher einführen um es noch zu festigen, bevor in der folgenden Lektion das Perfekt behan-

delt wird. Weitere Verben im Perfekt sollten Gegenstand der anschließenden Lektionen sein. 

Die Regelkästen in Aussichten enthalten in den meisten Fällen Beispielssätze, die das grammati-

sche Phänomen mit farblichen Hervorhebungen anzeigen. Die meisten Lehrkräfte und kognitiven 

Lernenden wünschen sich jedoch eindeutige Regeldarstellungen. Ergänzend zu den Beispielen bie-

tet sich eine schematische Präsentation der Grammatikregeln an. Zudem könnte ein Verweis auf 

die dazugehörige Übersicht im Grammatikteil hinzugefügt werden. Dadurch würden sich die Regel-

kästen deutlicher vom Grammatikteil abheben und letzterer käme somit seiner Nachschlagefunkti-

on nach. Außerdem müssten die Regelkästen verschoben werden um eine induktive Erarbeitung 

der Grammatik zu ermöglichen. Wünschenswert wäre zudem eine größere Anzahl an Lesetexten, 

die eine induktive Erarbeitung grammatischer Strukturen forciert. An dieser Stelle sei angemerkt, 

dass das didaktisch-methodische Konzept des Lehrwerkes nicht verändert und die Grammatik nicht 

in den Fokus gerückt werden sollen. Es geht lediglich darum, Aussichten zielgruppenadäquater zu 

gestalten. 

Des Weiteren könnte bei einer möglichen Neubearbeitung der prüfungsrelevante Wortschatz der 

Lektionswortschatzliste im Arbeitsbuch mit Punkten gekennzeichnet werden. 

Einer dringenden Überarbeitung bedarf die Ausspracheschulung im Lehrwerk. Die Übungen sollten 

besser an die Inhalte der Lektionen angebunden sein. Am Beispiel der Übung 12 im Band A2.2 in 

Lektion 16B auf Seite 16 möchte ich einen Vorschlag präsentieren. Die Überschrift der Aufgabe 

passt inhaltlich sehr gut zum Thema Sich beschweren, das bis dahin behandelt wurde. Die darge-

botenen Sätze, mittels derer der konsonantische bzw. der vokalische R-Laut geübt werden soll, 

haben jedoch nichts mit dem Thema Werbung bzw. Kundenservice am Telefon aus Übung 11 und 

13 zu tun. Um einen inhaltlichen Bruch zu vermeiden, wäre es besser, dieses erneut aufzugreifen. 

Um den Lernenden zu verdeutlichen, was Phonetik bedeutet und welche Rolle die Lautschrift spielt, 

wären hierzu ergänzend zur Übersicht Buchstaben und Laute im Grammatikteil des Arbeitsbuches 
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einführende Bemerkungen hilfreich. Darüber hinaus könnten sich hier sowohl für die Lehrkraft als 

auch für die Lernenden Hinweise zu den online verfügbaren Aussprachetricks befinden. 

In einer Überarbeitung des Lehrwerkes sollten außerdem die Lernzielkästen neu konzipiert werden. 

Eine geänderte Gestaltung könnte darauf hingeweisen, dass sich diese Übersichten auch an die 

Lernenden richten. Vergleicht man den Inhalt der Lernzielkästen mit den Angaben im Inhaltver-

zeichnis, gelangt man zu dem Schluss, dass beides identisch ist. Die Fachtermini auf den Auftakt-

seiten sind für die Teilnehmenden jedoch meistens unverständlich. Denkbar wäre deshalb, die 

grammatischen Ziele aus den Listen zu streichen und stattdessen die zu übenden Sprachhandlun-

gen in den Fokus zu rücken. Beispielsweise indem der für die Lernenden zu Beginn der Lektion 10 

nicht nachvollziehbare Teminus weil-Satz durch die Sprachhandlung etwas begründen ersetzt wird, 

wie es auch in der aktuellen Auflage bei den kommunikativen Zielen steht (A1.2 Lektion 10 S. 73). 

Meiner Einschätzung nach sollten die Lernzielkästen weniger Text enthalten und insbesondere auf 

komplizierte Fachausdrücke verzichten. Eine ansprechendere Gestaltung wäre ebenfalls zu begrü-

ßen. Zudem könnten sich im Lehrerhandbuch Hinweise für die Transparentmachung der Ziele be-

finden. Es ist möglich, den Einstieg in die Lektion mittels der jeweiligen Einstiegsseiten anzubieten 

und den Lernenden so zu verdeutlichen, dass man beispielsweise für das Schreiben einer Urlaubs-

karte häufig das unpersönliche es oder die Präpositionen in, an, auf benötigt. Die grammatischen 

bzw. kommunikativen Ziele sollten konkret an die Themen angebunden sein. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Interviews war die Authentizität des Hörspiels und der Einbezug von 

Humor und Emotionen. Die Meinungen der Lehrkräfte und der Teilnehmenden hierzu sind größten-

teils positiv. Trotzdem sollte jedoch die Didaktisierung der Hörübungen überarbeitet werden. Die in 

Aussichten angebotenen Übungsformen zum Hörverstehen fordern die Lernenden meist zum Ein-

schätzen der Situation und der momentanen Gefühle einer Person auf. Am Beispiel der Übung 2 auf 

Seite 10 im Band A1.2 soll ein Vorschlag aufgezeigt werden, wie die Hörübungen etwas vielfältiger 

aufbereitet werden könnten. Als Einstiegsübung kann die Frage Wie kommen Sie täglich zum 

Deutschkurs? gestellt werden um einerseits einen Bezug zur Realität der Lernenden und anderer-

seits zum Thema Berufsweg herzustellen. Dadurch würde sich der in den Präsenzforen beklagte 

Bruch zwischen den Auftaktseiten und den darauffolgenden Seiten erübrigen. Nachdem die Übung 

2b durch die Übung 2 c ersetzt wird, könnte abschließend als Verstehenssicherung und als Überlei-

tung zu Übung 3 Was schlägt Lisa Markus vor? gefragt werden. 

Wie bereits angedeutet, sind die in diesem Kapitel vorgenommenen Betrachtungen lediglich als 

eine Auswahl an didaktischen Empfehlungen zu verstehen. Weitere Untersuchungen zum Thema 

Nutzung von Lehrwerken könnten an diese anknüpfen und ggf. weiterentwickelt werden. 
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8 Schlusswort 

Das Ziel der vorliegenden Arbeit war es, die Nutzung von DaF-Lehrwerken in Integrationskursen 

am Beispiel des Lehrwerkes Aussichten zu untersuchen. Weiterhin sollten die Einstellungen der 

Lehrkräfte zu ausgewählten Problembereichen erfasst werden. Dazu wurde im zweiten Kapitel die-

ser Arbeit der Forschungsstand der Lehrwerkforschung, Lehrwerkkritik und Lehrwerkanayse darge-

stellt. Als theoretische Grundlage für die Analyse des Lehrwerkes Aussichten, die im vierten Kapitel 

gemäß dem Interviewleitfaden vorgenommen wurde, erläuterte das dritte Kapitel verschiedene 

Didaktikmodelle in der Geschichte des Fremdsprachenunterrichts. Anschließend wurde im fünften 

Kapitel die Anlage der Studie vorgestellt. Das sechste Kapitel beschäftigte sich mit den Schwach-

punkten der Arbeit. Ausgehend von den Ergebnissen wurden im siebten Kapitel schließlich dididak-

tische Empfehlungen für eine mögliche Bearbeitung des Lehrwerkes gegeben. 

Die Untersuchung ergab zum einen, dass das Lehrwerk den Unterricht etwas weniger dominiert als 

früher. Zum anderen wird die Nutzung des Lehrwerkes vor allem durch persönliche, mit der Lehr-

kraft verknüpfte Faktoren beeinflusst. Insbesondere die Länge der Berufserfahrung und die Arbeit 

mit bisher genutzten Lehrwerken spielen bei der Verwendung des Lehrwerkes Aussichten im Unter-

richtsalltag eine Rolle. Seitens vieler Lernender wurden eine gewisse Regelfokussiertheit und der 

Wunsch nach Struktur deutlich. Dies beweist umso deutlicher, wie komplex das Wechselspiel zwi-

schen Lehrwerk, Lehrkraft und Lernenden ist. 

Im Hinblick auf zukünftige Forschungen könnte das im Rahmen dieser Masterarbeit gesammelte 

Datenmaterial nach anderen Schwerpunkten als den von mir gewählten analysiert werden. In den 

Interviews spiegeln sich viele Themen wider, die in dieser Arbeit nur angeschnitten werden konn-

ten, wie zum Beispiel das Thema Lehrertypen. Daher bietet sich die Nutzung der Interviews für 

weitere Forschungen an. Beispielsweise wäre eine Überprüfung des Einflusses der in dieser Unter-

suchung gewählten Variablen Berufserfahrung der Lehrkraft, bisher genutzte Lehrwerke, Nutzung 

des Lehrwerkes Tangram, Art der Ausbildung bzw. Erfahrung mit dem Lehrwerk auf die Nutzung 

von Lehrwerken unter Einbeziehung einer größeren Zielgruppe möglich. Meines Erachtens bedarf 

auch die Kursform der Integrationskurse aufgrund der Hetereogenität der Zielgruppe weiterer Un-

tersuchungen. 

Diese Arbeit ist als eine Vorstudie zur Überarbeitung des Lehrwerkes Aussichten zu verstehen. 

Auch wenn sie lediglich exemplarische Ergebnisse bietet, möchte diese Arbeit dennoch einen Im-

puls für die weitere Erforschung von Lehr- und Lernmaterialien geben. 
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Abbildungen 

Abb. 1: Phonetischer Einführungskurs 

(vgl. Lindner 1979:17, zit. Dieling/Hirschfeld 2000:42) 
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Tabellen 

Tab. 1: Grammatikthemen in Aussichten 

 A1.1  A1.2  A2.1 

 Zahlen von 1-100 

 Alphabet  

 erste Nomen mit 
dem bestimmten 
Artikel 

 erste Verben im 
Präsens  

 W-Fragen und 
Aussagesatz  

 unbestimmter 
und bestimmter 
Artikel 

 Temporalanla-
gen: Tageszeiten 
und Wochentage 

 das Verb haben 

 ja- / Nein-Fragen 

 Verben im Prä-
sens  

 Genitiv-s bei Per-
sonennamen  

 Nomen im Plural  

 Possessivartikel: 
mein(e), dein(e) 

 Temporalanga-
ben: Uhrzeit  

 Verneinung: 
kein(e), nicht 

 möchte + Verb im 
Infinitiv  

 Preise und Men-
genangaben 

 Negativartikel im 
Nom.: kein, keine 

 unbestimmter 
und Negativarti-
kel im Akk.: 
(k)einen, (k)ein, 
(k)eine 

 Nullartikel bei Le-
bensmitteln 

 es gibt + Akkusa-
tiv  

 Trennbare Ver-
ben  

 das Verb mögen  

 Lokalangaben: 
rechts / links 

 Personalprono-
men im Text: er, 
es, sie 

 Modalverb kön-
nen: Fähigkeiten 
und Möglichkei-
ten 

 Lokalangaben: in, 
an, auf, von, zum 
/ zur 

 bestimmter Arti-
kel im Akkusativ 

 das Pronomen 
man 

 Zahlen 100-1000 

 erste Verben im Perfekt  

 Präteritum von sein 
und haben  

 Modalverb müssen: 
Aufgaben und Pflichten 

 Modalverb wollen: 

Wünsche und Absich-
ten  

 Personalpronomen im 
Text: Akkusativ 

 Imperativ (ihr-Form) 

 Indefinitpronomen: kei-
ner, alle, jeder  

 Adjektive  zum Befin-
den 

 Modalverb dürfen / 
nicht dürfen: Erlaubnis 

und Verbot ausdrücken 

 Temporalangaben: vor, 
nach, zwischen 

 Adverbien der zeitli-
chen Abfolge: zuerst, 
dann, danach 

 Ordinalzahlen: der ers-
te, der zweite 

 Temporalanagaben: 
Monate, Jahreszahlen 

 Personalpronomen im 
Akkusativ 

 nämlich  

 Graduierung: sehr, 
ziemlich, extrem 

 Indefinitpronomen: al-
les, nichts, viel 

 trennbare und nicht 
trennbare Verben 

 Verben mit Dativ: hel-
fen, gefallen 

 Verben mit Dativ und 
Akkusativ: zeigen, 
empfehlen, geben, 
schenken 

 Personalpronomen im 
Dativ 

 Frageworte welcher, 
welches, welche 

 Artikel als Demonstra-
tivpronomen: der, das, 
die 

 Temporalanlagen im 
Akkusativ  

 Präpositionen mit Dativ 
oder Akkusativ: in, an, 
auf 

 weil-Satz 

 Modalverben im Präte-
ritum 

 unpersönliche Ausdrü-
cke mit es 

 

 gefallen / mögen / lieben 

 Fragewort Was für (ein/e)? 

 dass-Satz  

 Adjektive vor Normen (Nominativ) 

 Wortbildung: mehrfach zusam-
mengesetzte Nomen  

 Präpositionen mit Dativ oder Ak-
kusativ: in, an, auf, neben 

 würde / könnte / möchte + Infinitiv 
( Wünsche und Vorschläge) 

 Wortbildung: Adjektive auf -bar 

 Wortbildung: Normen und Verben  

 Präpositionen: gegen, für 

 sich-Verben 

 lautmalerische Wörter 

 Temporaladverbien: schon, nach, 
erst 

  damit-Satz 

 Wortbildung: vom Verb zum No-
men 

 Demonstrativartikel dieser, die-
ses, diese 

 wenn-Satz 

 Verben mit Präposition: sich inte-
ressieren für, sich bewerben bei 

 werden + Nomen 

 Modalverb sollen: Aufträge, Auf-
forderungen  

 werden + Adjektiv  

 Modaladverbien: vielleicht, wahr-
scheinlich 

 Temporalangaben: Präpositionen 
mit Dativ  
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 A2.2    B1.1  B1.2 

 Relativsätze 
(Norm., Akk.) 

 sich-Verben: sich 
treffen, sich se-
hen 

 Komparativ, Su-
perlativ 

 Vergleich mit 
als/wie 

 Verben mit Prä-
positionen: sich 
ärgern über, sich 
beschweren bei 

 die Form sollte- 

 Adjektive vor 
Nomen ( Nom., 
Akk., Dat) 

 Lokaladverbien: 
raus, runter 

 Diminutiv (-chen, 
-lein) 

 Adjektive vor 
Nomen (Wieder-
holung) 

 Verben mit Dativ  

 indirekte Frage: 
Nebensatz mit 
Fragewort 

 Sätze mit deshalb 

 Pronomen einan-
der  

 Interjektionen: 
Oh! Au! Nanu? 

 Indefinitprono-
men: einer, kei-
ner, welche  

 Indefinitartikel: 
viele, einzige 

 indirekte Frage: 
Nebensatz mit ob 

 verkürzter Ne-
bensatz mit W-
Wort 

 Possessivprono-
men: meiner, 
meins, meine 

 Temporal- und 
Lokalangaben im 
Satz 

 Partikeln der ge-
sprochenen 
Sprache: denn, 
ja, doch 

 Präteritum (re-
zeptiv) 

 

 zu + Infinitiv  

 Verben mit Infinitiv 

 zweiteilige 
Konnektoren: entwe-
der... oder, nicht nur ... 
, sondern auch , weder 
... noch, sowohl... als 
auch 

 Wortbildung: Adjektive 
aus Nomen und Ver-
ben 

 Reihenfolge der Ergän-
zungen im Satz (Akku-
sativ, Dativ) 

 brauchen nicht/ nur zu 
+ Infinitiv  

 Passiv ( Präsens ) 

 Passiv mit Modalverb  

 Präteritum (Wiederho-
lung) 

 temporaler Nebensatz 
mit als, während und 
bevor 

 um zu + Infinitiv  

 Relativsätze mit Präpo-
sitionen 

 Höfliche Sprache: Kon-
junktiv II 

 Sätze mit obwohl und 
trotzdem  

 Komparativ / Superlativ 
vor Nomen 

 Relativsatz mit 
wer/was/wo 

 irreale Bedingungen: 
Konjunktiv II 

 Bedingungssatz mit 
und ohne wenn  

 Sätze mit denn 

 Nomen und Genitiv 

 derselbe, dasselbe, dieselbe 

 Partizipien vor Nomen 

 Mengenangaben 

 Präpositionen mit Genitiv: trotz, 
während, wegen 

 lokale Präpositionen: durch, ge-
gen, über, um 

 Nomen: n-Deklination 

 Passiv Präteritum 

 Vermutung ausdrücken: Modal-
verb können 

 Partikeln der gesprochenen Spra-
che 

 Behauptungen wiedergeben: sol-
len  

 Sätze mir zwar ... aber, je ... desto 
/ umso ... und statt / ohne ... zu + 
Infinitiv  

 temporaler Nebensatz mit bis, 
seit/seitdem, nachdem 

 Plusquamperfekt  

 Vergleichssatz mit als und wie  

 Versprechen / Absichten und 
Vermutungen äußern mit Futur I 

 Positionen im Satz: temporale, lo-
kale, kausale, modale Angaben  
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Tab. 2: Phonetikthemen in Aussichten 

 A1.1  A1.2  A2.1 

 Wortakzent 

 Satzmelodie: Fragen 

 Vokale: kurz und lang 

 Aussprache ö und ü 

 E-Laute 

 E-Laute: schwaches  ə 
 

 Aussprache Ich- und Ach- 
Laute 

 Aussprache [ts] 

 Wortbildung und Wortak-
zent: Komposita 

 Aussprache R-Laute 

 höfliches Sprechen und 
Satzmelodie 

 englische Wörter im Deut-
schen 

 Pausen in Sätzen 

 Aussprache H-Laute 
 

 Phonetische Mittel zum Aus-
druck der Begeisterung und der 
Ironie 

 Auslassungen in der gespro-
chenen Sprache 

 Unterscheidung von stark ge-
spannten und schwach ge-
spannten Konsonanten p-b, k-g, 
t-d, f-w 

 Satzakzente und Gliederung 

 Lange und kurze Vokale 

 Aussprache [ks]-Laute 

 Phonetische Mittel für überzeu-
gende Sprechweise: Akzentuie-
rung, Melodisierung, Stimm-
klang 

 Stimmlose Konsonanten an  Sil-
ben- und Wortgrenzen 

 

A2.2  B1.1   B1.2 

 Pausen und Satzakzente 

 Aussprache R-Laute 

 Aussprache Endung –ig 

 Wortakzent bei da(r) 
+Präposition 

 Sprechweise der festlichen 
Rede 

 Aussprache konsonantisches 
R 

 Satzakzent und wichtige oder 
neue Information 

 Sprechweise der Überra-
schung 

 Emotionale Sprechweise und 
Interjektionen 

 Steigende Melodie in Fragen 

 Persönliche Aussprache-
schwierigkeiten 

 Sprechweise beim Vorlesen 
(erklärender Sachtext, Prosa-
text) 

 

 Emotionale Sprechweise 

 Phonetisch ähnliche Wör-
ter unterscheiden 

 Aussprache Ich- und Ach-
Laute (Wiederholdung) 

 Pausen und Satzakzente in 
Texten 

 Nachdrückliche Sprech-
weise 

 Deutliche Aussprache von 
Konsonantenhäufungen 

 Sprechweise in sozialen 
Rollen 

 Sprechweise der Überzeu-
gung 

 Reduzierte Aussprache 
von Wörtern im Vortrag 

 Nachdrückliche Sprech-
weise der Ablehnung 

 Phonetische Mittel für höf-
liche Sprechweise 

 Differenzierung Ö- und Ü-
Laute 

 Wortgruppen zwischen 
Pause 

 Ärgerliche Sprechweise 

 Akzentuierung, Pausen 
und Sprechrhythmus 

 

 Aussprache komplizierter Wörter 

 Differenzierung von sachlicher 
und sehr ärgerlicher Sprechwei-
se 

 Phonetische Merkmale der Um-
gangssprache 

 Wirkung von fremdem Akzent 

 Dialektmerkmale erkennen 

 Bedeutungsunterschiede durch 
Satzakzente vermitteln 
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Anhang 1: E-Mails 

Anhang 1.1: Einladung der VHS Wiesbaden zum 2. Präsenzforum 

Von: xxx 

Gesendet: Freitag, 7. Februar 2014 13:13 

An: xxx 

Betreff: xxx 

 Liebe Kolleginnen und Kollegen, 

Gerne möchte ich Sie an die Einladung zum 2. Austausch am 14.2.14 erinnern: 
 
Präsenzforum "Aussichten A1-B1", Teil 2 
Austausch zu relevanten Lehrwerkskriterien in der Arbeit mit dem Lehrwerk Aussichten A1-B1 (Klett) in Integ-
rationskursen, 
Fokus: Bände A1.1 und A1.2 

Fr, 14.2.14, 14:00 - 17:00 Uhr 
 
Herzliche Grüße 

 
xxx 
Volkshochschule Wiesbaden e.V. 
Community Adult Education Centre 

 

Anhang 1.2: Einladung der VHS Wiesbaden zum 3. Präsenzforum 

Von: xxx 

Gesendet: 17.02.2014 12:59 

An: xxx 

Betreff: xxx 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
Einladung:  
Präsenzforum "Aussichten A1-B1", Teil 3 
Austausch zu relevanten Lehrwerkskriterien in der Arbeit mit dem Lehrwerk Aussichten A1-B1 (Klett) in Integ-
rationskursen, 
Fokus: Band A1.2 
Fr, 07.3.14, 14:00 - 17:00 Uhr 
 
Herzliche Grüße 

 
xxx 
Volkshochschule Wiesbaden e.V. 
Community Adult Education Centre 
Fachbereichsleiterin Sprachen 

 

Anhang 1.3: Einladung der VHS Wiesbaden zum 4. Präsenzforum 

Von: xxx  

Gesendet: 10.03.2014 12:47 

An: xxx 

Betreff: xxx 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
  
Einladung: 
  
Präsenzforum "Aussichten A1-B1", Teil 4 
Austausch zu relevanten Lehrwerkskriterien in der Arbeit mit dem Lehrwerk Aussichten A1-B1 (Klett) in Integ-
rationskursen, 
Fokus: Band A2.1 
Fr, 23.5.14, 14:00 - 17:00 Uhr 
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Herzliche Grüße 
 
xxx 
Volkshochschule Wiesbaden e.V. 
Community Adult Education Centre 
Fachbereichsleiterin Sprachen 

 

Anhang 1.4: Einladung der VHS Wiesbaden zum Interview 

Von: Anne-Sophie Teich 
Gesendet: 28.03.2014 14:40 
Betreff: Interviewumfrage 
An: xxx 

Liebe Frau xxx, 

einige von Ihnen haben mich in den Präsenzforen zu "Aussichten" an der VHS bereits kennengelernt, dennoch 
möchte ich mich noch einmal kurz bei Ihnen vorstellen: Ich bin Anne-Sophie Teich und studiere Deutsch als 
Fremdsprache an der Uni Mainz. Im Rahmen meiner Masterarbeit untersuche ich die Nutzung der neueren 
Lehrwerken am Beispiel von Aussichten. Anregt durch ein Verlagspraktikum bei Klett und durch die Präsenzfo-
ren, möchte ich Interviews mit Lehrkräften durchführen, die in Integrationskursen dieses Lehrwerk benutzen.  

Ich würde mich daher sehr freuen, wenn Sie mir für ein Interview zur Verfügung stehen würden. Diese sind 
natürlich anonym und werden ca. 30 Minuten dauern. Da die Interviews an der VHS stattfinden werden, kann 
das Interview gerne vor oder nach einem Ihrer Sprachkurse durchgeführt werden. 

Als Termine würde ich Ihnen gerne den 30.4., 02.5., 7.5. oder 9.5.2014 vorschlagen.  

Wenn Sie an diesen Tagen verhindert sind, können wir gerne auch einen anderen Termin ausmachen. Den 
Raum teile ich Ihnen mit, wenn wir ein Treffen vereinbart haben. 

Ich bedanke mich herzlich für Ihr Interesse und freue mich auf eine baldige Antwort. 

Mit freundlichen Grüßen 

Anne-Sophie Teich 

Anhang 1.5: E-Mailkontakt mit der Fachbereichsleitung Sprachen der VHS Wies-

baden 

Von: Anne-Sophie Teich 
Gesendet: 17. Juli 2014 10:14 
Betreff: xxx 
An: xxx 
 
Liebe xxx, 
 

für meine Arbeit bräuchte ich noch ein paar Informationen von dir. Es wäre schön, wenn du sie ganz kurz be-
antworten könntest! 
 
- Seit wann arbeitet ihr an der VHS mit Aussichten? 
- Warum habt ihr euch für dieses Lehrwerk entschieden? 
- Ich habe gehört, dass ihr Aussichten pilotiert habt. Wie lange und in welchem Rahmen ist das geschehen 
(welcher Band, Kursart)? 
- Von wann bis wann habt ihr mit Tangram bzw. Tangram aktuell gearbeitet? Welches waren die größten Kritik-
punkte an beiden Lehrwerken? 
 
Danke schonmal im Voraus! 
 
Liebe Grüße 
Anne-Sophie 
 
Von: xxx 
Gesendet: 21.07.2014 11:17 
Betreff: xxx 
An: anne-sophie-teich@xxx.yy  
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Hallo xxx, 

anbei meine Antworten in Kürze: 
 
- Seit wann arbeitet ihr an der VHS mit Aussichten? 
Entscheidung zur flächendeckenden Pilotierung Spätherbst (November) 2012, ab dann Einsatz in Kursen, immer 
ab Modul 1. 
 
- Warum habt ihr euch für dieses Lehrwerk entschieden? 
 
Es war das aktuellste auf dem Markt, das unseren Ansprüchen in der Konzeption genügte, Menschen! (Hueber) 
war noch nicht in allen Teilen bis B1 erschienen, sodass eine parallele Pilotierung nicht möglich war. 
 
- Ich habe gehört, dass ihr Aussichten pilotiert habt. Wie lange und in welchem Rahmen ist das geschehen 
(welcher Band, Kursart)? 
 
Vor der flächendeckenden Pilotierung in mindestens zwei Integrationskursen (Tagesintensivkurse), alle Bände. 
 
- Von wann bis wann habt ihr mit Tangram bzw. Tangram aktuell gearbeitet? Welches waren die größten Kritik-
punkte an beiden Lehrwerken? 
 
Den genauen Beginn kann ich dir nicht sagen, wir haben von Themen auf Tangram umgestellt, ich gehe davon 
aus, dass wir es nach dem Erscheinen pilotiert haben. Auf jeden Fall schon in den 90ern. 
Das einzige große Problem für uns war, dass es inhaltlich nicht mehr zu der Zielgruppe der Integrationskurse 
passte und das Kollegium nach einer solch langen Zeit zum größten Teil auch einen Wechsel wünschte. 
 
xxx 
 
Volkshochschule Wiesbaden e.V. 
Community Adult Education Centre 
Fachbereichsleiterin Sprachen  
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Anhang 2: Interviewleitfaden 

Anhang 2.1: Interviewleitfaden der Interviewerin 

Anne-Sophie Teich    Masterarbeit 
Interviewleitfaden   Sommersemester 2014 

 

Profil der KL: 

1. Wie lange unterrichten Sie Deutsch als Zweitsprache insgesamt? 

 

2. Wie lange unterrichten Sie davon in Integrationskursen? 

 Welche anderen Sprachen unterrichten Sie ggf. noch? 

 

3. Haben Sie DaF/DaZ an einer Hochschule studiert oder haben Sie die Zusatzqualifika-

tion des BAMF gemacht? 

 

 Hochschule 

 

 Zusatzqualifikation 

 

4. Mit welchen Lehrwerken haben Sie bisher gearbeitet?  

 bei Rückfragen: Frage bezieht sich auf die gesamte Laufbahn als Lehrkraft. 
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Zu Aussichten: 

5. Wie viele Durchgänge hatten Sie bisher mit Aussichten A1/A2/B1? 

A1 1 2  mehr 3  

A2 1 2  mehr 3 

B1 1 2  mehr 3 

 

6. Wie viel Prozent arbeiten Sie in einer UE von 45min durchschnittlich mit dem Kurs-

buch? (Instruktion: TN Karte mit Skala vorlegen) 

0%   │                                                                  │100% 

 

7. Schätzen Sie bitte: Wie häufig nutzen Sie die verschiedenen Komponenten zu Aus-

sichten? (I: TN Karte mit Tabelle vorlegen) 

 

8. Wenn Sie an Ihren Unterricht in Integrationskursen denken, wie oft nehmen Sie dann 

Materialien aus anderen Lehrwerken? 

0%   │                                                                  │100% 

 

9. Welches Thema bringt Ihren Lernenden Ihrer Meinung für die Prüfung am meisten? 

Sortieren Sie bitte die Karten absteigend.  

- Antworten: Grammatik, Strategietraining, Audio/Film, Wortschatz, Aussprache, Kom-

munikation, Interkulturelles/Landeskunde, 3 Blanko-Karten 

- (I: Karten in festgelegter Reihenfolge vorlegen; KL können, müssen aber nicht, auf 

die Blanko-Karten eigene Themen eintragen) 

 

 

 sehr oft oft manchmal selten nie 

Arbeitsbuch      
 

Integration Spe-
zial 

     

Phonetik Inten-
siv 

     

Lehrerhandbuch      
 

CD/DVD 
 

     

Online-Angebot 
von Klett 
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Schwerpunkte: 

10. Ich möchte nun mit Ihnen über die Grammatikvermittlung im Kursbuch sprechen. Wie 

beurteilen Sie die Progression der Grammatikthemen?  

 

- Rückfragen: Warum und zu welchem Zeitpunkt setzen Sie andere Lehrwerke für 

Grammatiktheorie ein? Und wann für Übungen? 

-  Für welche Zielgruppe ist die Grammatikprogression Ihrer Meinung nach geeignet?  

- Inwiefern denken Sie, dass die Verteilung der Themen dem Niveau der Lernenden 

angemessen ist? 

- Wann und warum ergänzen Sie Grammatikübungen auch aus anderen Lehrwer-

ken/Übungsbüchern/Zusatzmaterialien? 

 

11. Auf den Auftaktseiten des Kursbuches gibt es Lernzielkästen. Wie nutzen Sie diese 

im Basis- und Aufbaukurs? (also Modul 1-3, 4-6) 

 

- Wenn nein: Warum benutzen Sie sich nicht? Erklären Sie Ihren Lernenden die Ziele 

an anderer Stelle?  (I: Lernzielkasten in A1.2 zeigen S.73)   

 

12. Wie bewerten Sie die Ausspracheschulung im Kursbuch? 

 

- bei Adaption von anderen Materialien aus anderen LW: Wie binden Sie diese in Aus-

sichten ein?  

- Wie beurteilen Sie die Progression der Phonetik im Lehrwerk? 

- Wenn schlecht bewertet: Wie bauen Sie die Phonetik dann in Ihren Unterricht ein? 

 

13. Wie kommen die Übungen zur Aussprache Ihrer Meinung nach bei den TN an? 

 

14. Das Lehrwerk arbeitet viel mit Humor und Emotionen. Inwiefern finden Sie, dass der 

Humor ihre Lernenden erreicht?  

 

 

15. Wie beurteilen Sie die Authentizität des Hörspiels? Spiegelt es die Realität in 

Deutschland wieder? 

 

 

16. Wenn Sie an die aktuelle Fremdsprachendidaktik denken, meinen Sie, dass die Di-

daktik von Aussichten zeitgemäß ist? 



82 
 

Abschluss 

17. Wie, denken Sie, kommt Aussichten bei Ihren Lernenden an? 

 

18. Für welche Zielgruppe würden Sie Aussichten eher empfehlen, für welche Lernenden 

eher nicht? 

 

19. Gibt es noch etwas, was Sie gerne zum Abschluss sagen möchten? Zu dem Lehr-

werk/ zu dieser Befragung? 

 

Anhang 2.2: Karten für VP im Interview 

Karte 1 für Frage 6 

 
 

Wie viel Prozent arbeiten Sie in einer Unterrichtseinheit von 45min durchschnittlich mit 
dem Kursbuch?  
 
 
 
0%   │                                                                  │100% 
 

 
 
 

 

Karte 2 für Frage 7 

 
 
Schätzen Sie bitte: Wie häufig nutzen Sie die verschiedenen Komponenten zu Aussich-
ten?  

 
 

 sehr oft oft manchmal selten nie 

Arbeitsbuch      
 

Integration  
Spezial 

     

Phonetik  
Intensiv 

     

Lehrerhandbuch      
 

CD/DVD 
 

     

Online-Angebot 
von Klett 
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Karte 3 für Frage 8 

 
 
Wenn Sie an Ihren Unterricht in Integrationskursen denken, wie oft nehmen Sie dann Mate-
rialien aus anderen Lehrwerken? 
 
 

0%   │                                                                  │100% 
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Schriftliche Versicherung 

 

 

gemäß Paragraph § 12, Abs. 7 der Prüfungsordnung  

für den Masterstudiengang Deutsch als Fremdsprache  

am Fachbereich 05 – Philosophie und Philologie  

der Johannes Gutenberg-Universität  

(in der Fassung vom 9. Oktober 2006) 

 

 

Hiermit versichere ich, Anne-Sophie Teich, dass ich die vorgelegte Masterarbeit selbstständig ohne 

fremde Hilfe verfasst und keine anderen als die angegebenen Hilfsmittel benutzt habe.  

Die Stellen der Arbeit, die dem Wortlaut oder dem Sinn nach anderen Werken entnommen wurden, 

sind unter Angabe der Quellen der Entlehnung kenntlich gemacht. Die Arbeit ist noch nicht veröf-

fentlicht oder in gleicher oder anderer Form an irgendeiner Stelle als Prüfungsleistung vorgelegt 

worden. 

 

 

 

 

_________________________   ________________________________ 

 Ort, Datum      Unterschrift 
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